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,,Ereignis der Weltpolitik«
Stärkster Wiederhall der Mussolini-Neise

„(Ereignis ber Weltpoliiik«
Glärksier Widerhall der MussolinisKeife
Die amtliche Mitteilung daß der italienische Regie-

cungschef Benito Musfolini Mitte September den Führer
besuchen wird, löst nicht nur in Deutschland freudigfte
Zu immung aus, sondern findet auch in der Welt ein
leb aftes Echo. Man spürt allgemein dafi der Benennung
ier beiden gro en Staatsmänner in die er Zeit der Un-
ruhe und Unsi erheit stärkste Bedeutung zukommt.

Rom: Enger Block zum Schutze des Friedens
Die Ankündigung der Deutschlandreise Mufsolinis

rvird von der ital enischen Oeffentlichkeit mit leb-
hafter Freude begrüßt und a s ein Ereignis gefeiert, das
für den rieden und die Erneuerung Europas ols außer-
ordentli bedeutsam gilt.

Der ossizielle ,,P o p o l o b’ F t a l i a“ fagt, schon setzt
müsse man feststellen daß es sich nicht um einen gewohn-
lichen diplomatischen Hüslichkeitsbesuch zwischen zwei be-
freundeten Regierun schess handele, sondern um ein
greifbares Ere gnis der Weltpolitik. Seit
dem überlebten Loearno sei es das erstemal, daß Mufsolini
die Grenze überschreite und das er enial seit der Grün-
dung des Jm criums, daß er per önlich einen fremden
Staatsches au uibe. Zwei Revolutionen schlossen einen
engen Block zum Schutze des Friedens und der Zivilis
sa on «

,,Popolo di Roma« schreibt: Das ganze saschi-
stis e Italien werde im Geiste den Duce aus seiner Reise
beg eiten und an dem Jubel des nationa sozialistifchen
Deutschland teilnehmen Die grdßte Bedeutung des Ereig-
niffes liege in der Bekräftigung der vollkommenen Wirk-

samkeit der Achse Berlin-Rom, von der Mufsolini wie-

der in Palermo in so unmißverftändlicher Weise gespro-

chen habe. Das nationalsozialiftische Deutschland unb das

fafchistifche Italien die mit ihrer engen geistigen Ver-

wandtfchaft unter der Führung dieser« beiden großen

Staatsmänner die Richtung der europaischen Politik be-

einflußten seien die Garanten des kulturellen

Fortschritts und der sozialen Gerechtigkeit

Der ,,Eorriere della Sera« meint, bie Begeg-
nung zwischen den beiden großen Erneuerern und Vertei-

digern der europäischen Zivilifation werde zwischen Ita-

lien und Deutschland eine aufbauende Freund-

fch a ft besiegeln, die dem Lauf der Ereignisse einen mäch-
tigen Impuls verliehen habe. Die „ a ? z etta d el

P op olo« betont, im italienischen Voll ru e die Aiikün-.

digung des Besuches Begeifterung hervor. Das Ereig-

nis besiegele einen u n l ö s b a re n B u n d zwischen zwei

ungen, gesunden und starken Völkern ,,M e ff a g g e r. n

:.’chreibt, die Begegnung verstarke gewaltig die Ein-

he i t s f r o nt gegen die bolfchewiftische Barbarei.

London: Ein Beweis der Stärke

Die Nachricht vom bevorstehenden Besuch Mussolinis

in Deutschland wird-von den Londoner Blättern an her-

vorragender Stelle wiedergegeben ,,Daily Tele-

r a p h« meldet aus Berlin es konne kein Zweifel daru-

ger bestehen daß eine Hauptwirknng des Besuches die

sein werde, der Welt die Stärke der Achse Berlin-Rom

und die Entfchlossenheit Deuts lanos und Italiens zu

zeigen, ihre Zusammenarbeit im ampf gegen den Bolsche-

wismus fortzusetzen ·,,Dailt) Expreß« unterstreichh daß

der Besuch in Deutschland als ein Ereignis von außer-

ordentl r Bedeutun betrachtet werbe. Preß A oeiai

tion« we ft ausdrücklics darauf hin daß vitler und ussoi

lini natürlich auch d e Lage m Mitelineer besprechen

würden

parie: Festigkeit der Achse Berlin-Rom

Trotz der vielfälti sen Sorgen, die Frankreich gegen-

wärti auf außenpolitschem Gebiet bewegen, findet die

Nacht t von dem bevorstehenden Besuch Mussolinsis in

Deutschl-and in der französischen Presse großte Aufmerk-

samkeit und wird als ein politisches Ereignis ersten

Ranges beurteilt. Die Deutung der Absichten die diesem

Staatsbefuch des italienischen Regierungschefs in

befreundeten Deutschland unterle t»werden, st natürlich

e nach der Parteistellung der latter fein verschieden

gute Zeitungen aber stimmen darin übere n, daß dieses

Zusammentreffen des Führers mit dem Duce nur als

eine Bestätignn fürdie eiserne Festigkeit der Achse Ber-

lin-Rom angefe en werden kann - «

Der bem Qual d’Orsa«i" nahestehende ,,Pettt Parisien

 

vertritt die Au afsungävtsk AnregunMu die er angegeben- .

rtlchea Kunde im mehr oon lieu eine von

es Deutschland sei, das dem antikommunistischen

dem .

deutscher Seite ausgegangen Jn eisnem Augenblick, in
dem die Mittelmeerfoa e eine kritische Wendung nehme,
lege Mussolini natürli Wert bar-auf, gegenüber London
und aris so deutlich wie möglich zu bekunden daß seine
Politik des „mare nostn: n“ boll ommen durchdise natio-
nalfozialiftische Regierung gebilligt unb unterstützt werd-
Der nationale ,,Mati—n« läßt sich aus Berlin melden daß
die bereits im Gange befindlichen Vorbereitung-en für den
Besuch Mu olisnis schon ietzt die Feststellung erlaubten
da das D tte Reich das Zusammentreffen zwischen bem

Führer und dem Duce zu einer gewaltigen Kundgebung
für die deutsch-italienische Freundschaft auszugestalten
werden wisse. «

Das rechtsstehende ,,Echo de Paris« schreibt aus der
Feder sein-es Korrespondenten in Rom, daß sich der ührer
und der Duce als Führe-r zweier ideolog sch gleich anfert-
der Bewegungen begegnen würden Das sei zuerst durch
dsie deutsche amtliche Mitteilung hervorgsehoben worden,
die man in Rom wiedergebe. Das deutsche Kommunique
unterstreiche also zuerst diese Seite der Begegnun , wie

zug den Grund gelegt habe. Jn Jtalien stelle man im
Gegenteil den Besuch Mussolinis als die logische olges
rang-des Besuches dar, den bitter früher in Vene g ab--
gestattet habeDer Duce erwidere den Besuch des - ührers. -
Unter italienischem Gesichtswinkel er alte das reignis
die Bedeutung toten-niet beutfcbem efichtswinkel, aber
es sei mehr dsiplomatisch als ibeolo ifcb. Jn dem radikal-
ozialen ,,Oeuvre« läßt dessen berü tigte Außenpolitikerin
rau Tabouis ihrer sattsam bekannten Phantasie völlig

die Zügel schießen

Warscham
Ereignis von außerordentlicher Bedeutung
Die polnifche Presse berichtet in großer Aufmachung

über den bevorstehenden Besuch Mnssolinis in Deutschland
und hebt dabei die Tragweite dieses Ereignisses hervor.
,,Polfka Zbrojna« überschreibt feinen Bericht mit dem
gab: »Ein Ereignis von außerordentlicher und unge-
wöhnlicher Bedeutung«

Das Reich erwartet Mussolini
Drei Punkte des Deutschland-Besuchs.

Der bevorstehende Besuch Mussolinis in Deutschland wird
entf rechend seiner Bedeutung von der esamten deutschen
Pre se ein ehend gewürdigt. Der ,,V ö l k if e B e o b a chte r«
unterstrei t, daß es fi um mehr als einen politischen Höflich-
keitsakt handele, unb iibrt bann aus:

Deutschland erwartet den Chef der italienischen Regierung;
es wird in Benito Mufsolini aber auch den Fü rer und
Schöpfer des afchismus begrüßen und den Mann er durch
eine zielklare ußenpolitit und eine weitfchauende innerpolis
tische Fü rung das»heuti e Jtalien zur stärksten Mittelmeer-
macht un zum Trager e nes kolonialen Rat erreichs ema t
gar Damit sind die eifrig-politischen Umrisse gezei t, ie d e

eutfchlandreife des uce baben wi d. Jn ihrem rogramm
ist vorgesehen, daß Musfolini nicht nur Gelegenheit haben
wird die deutsche Wehrmacht kennenlzulernen sondern
ebenso die Organiffation der nationasozialistif en Be-
megung unb das beut ehe V olk in feiner Allgemein e t. Diese
dre Punkte des Besuches zeigen deutlich, daß das erhältnis
Zwischen Deutschland und talien durch das Schlagwort von
er ,Achsenpo itik« nicht a seitig lgekenn eichnet wird. Ueber

die Dagespolitik hinau haben bei e Vö ker Gemeinsamkeiten
die den deutsch-italienischen Beziehungen eine besondere mora-
lische Vertie ung geben.

Der ,,Berliner Lokal-Anzeiger« schreibt unter
der Ueberschrift »Deutschland grüßt Italiens Erneuerer« n a.:
Mussolini hat von bem Ge cht des geeinten Deutschland dur
viele Unterredungen und
Aber das Erlebnis, das er dnliche Kennenlernen des
deutschen Volkes, der deuts en .hrmacht, der National ozia-
listifchen Deutf en Arbeiterpartei, an deren Spitze Adolf itler
das Reich aus ein E aos emporriß, wird dem gro en politi-
schjen Menf en Mu ol ni erst den letzten Einblick in as gegen-
w rtige Se n Deut chlands geben.

n ber ,,Berliner Börsenzeituiig« heißt es: Das .
beut ch-italienif Einverständnis ist ein unvergleichli er
Friedensfa tot dadurch geworden daß die be den F h-
rer Deut chlands und Italien nach der inneren Wieder er-
ellung hrer Völker unb Staaten ch der Verfolgung es
ieles hingegeben haben bur Ausr umung von Unger tig-
eiten, bie ihre Länder«
von gefährlichen Spannungen zu befreien

Die ,,Deutfche All emeine
u. a.: Die managt,- drettet.“... mme...“m...

reuz- "

egegiiungen einen klaren Eindru . V

ebrii en, bie allgemeine Atmvlp äre I

l « tb. Were-in ins - _- Mm. en Deutschen"- kiis"aller Welt gehört wer e.
r

— —

gemacht Sein bevorstehender Besu beim Führer und Rei s-
anzler ist also der erste, und Deuts land weiß die Ehre die es
Gegenbe uches zu schätzen

Jm ,,Berliner Ta eblatt« wird u. a. ausgeführtt
um zweitenmal werden ie Führer und Erneuerer zweier
ölker Gelegenheit haben, si von Man n zu Mann aus-

zusprechen Das ist um so tv einiger, als beide Staatsniänner
gegen eine allgemeine Auslofung, unter der das deutsche und
as italienighe Volk besonders zu leiden hatten, und gegen

eine aktive edrohung im Innern durch den Bolfchewismus
eine neue Ordnung gesetzt haben, deren Wirkungen tiefer rei-
chen,»als es die praktiche Zusammenarbeit zweier Staaten
vermochte, deren Jntere en nur ein Stück Weges miteinander
zu gehen vermogen.

Jn der .,Germania« heißt es schließlich: Der olitis e
Himmel ist ge enwärtig umwölkt von ernsten Gefahren He
in Spanien un im Fernen Osten dro en; der Bol chewismus
hat hier wie dort seine Hand im Spie , und jeden ag können
unheilvolle Entwicklungen zum Ausbruch kommen Um so not-
wendiger _ift die wirksame Solidarität befreundeter
Landeydie wissen was sie wollen, und die geschlossen hinter
Ihrer Führung ste en

0.—..— -” -.—

Berechtigte Kolonialwünfche «
Englische Stimmen für eine Zusammenarbeit mit

Deutschland.

« Das RothermewBlatt »Dailh M ail« setzt sich in
einem Leitaufsatz erneut für eine deutsch-englische Ver-
ständigung ein Es weist zunächst auf Erklärungen des
Führers hin und fährt dann fort: »Warum kommen

, Deutschland und England nicht zusammen? Welche Kräfte
find an fder Arbeit, um die Vereinigungzweier großer
Nationen für den Frieden zu verhindern? Einige sagen
daß der Einfluß der ,,internationalen Finanzleute« gegen
dieses große Werk arbeite. Ob das wahr ift oder nicht,

nes darf nicht zugelassen werden, daß irgendein Hindernis
einer fofortigen Aktion im Wege steht.

Deutschland will Kolonien zurückhaben Das ist kein
unnatürlicher Wunsch für eine Nation von 68 Millionen
kraftvollen Menschen und Deutschlands Wünsche verdienen
Beachtung. Aus Initiative Englands hin sollten die Man-
datsmächte zufammenberusen werden, um Deutschlands
Forderungen anzuhören Wenn sie nicht bereit wüten
dieses Problem zu prüfen, müßte England selbst bereit
fein, eine Einigung oorzuschlagen Im Namen des Frie-
dens muß etwas getan werden

« Jn einerZuschrift an die »Times« se t cb L o r b
Rennell für ein»Vergessen alter Feindse ig eiten und
für eine neue europäifche Zusammenarbeit ein. Der ein -
zige endgültige Vor chlag für eine allgemeine
Erörterung der europäischen Probleme fei bom Fü rer
ausgegangen Man müsse endgültig zwischen den sr he-
ren Kriegs egnern jenes Gefühl der Un leichheit vernich-
ten, das d e traurige Erbschaft des We tkrieges fei. Es
dürfe keine Zeit verlorengehen, um in Zusammenarbeit
mit anderen Mächten die dasselbe Ziel vor Augen hätten-
die Mit lichkeiten einer Verständigung zu untersuchen die
ch au guten Willen und faire Abmachungen stützen

würde. Auf jeden Fall dürfe ficb England nicht mit einer
Finksgrup e europaischer Staaten« leichsetzen deren

olitik in ogifcher Folge zum Kriege f bren würde.
—

Die ,,Brücke ins Reich«
RundsunksFeftkonzert für die Deutschen in aller Welt.

Ni ts konnte finnfälli er und überwälti ender die das
ganze eutschtum umfchliekende Macht der eutschen Musik
offenbaren, as das feftl che Konzert das der Reichs-
rundfunk anläßlich der b. ReichstagunT der Nuslandsdeutschen

 

vor etwa 8000 begeisterten Volksgeno en aus aller Welt und
in enäer ufammenarbeit mit der Au landssOrganisation der
NSD P. n der (Stuttgarter Stadthalle veranstaltete.

Das Konzert wurde aus den Deutschlan sSender unb den
deutschen Kurzwellenfender übertragen as umsangreichi
Pro ramm war in drei Teile gegliedert, deren erster den ro-
ßen eutfchenMeistern ewidmetwar. Der zweite eil
gilt bem berrli en beutf en Lied und der heiteren
rchestermusik er dritte Teil stand unter dem Leitwort

»Die Heimat fi
Zwils

M pen e ter Italien der NS AP., (Eitel Rom, vor das
iro hon, um unter dem Leitworl ,Der un funk -——

bie rücke ins Reich« vom Geiste hoher Verpflichtung
ür das Deutfchtum in aller Welt getragene Worte an die
e teilnehmer u richten Er ing dabei aus von dem Wort,

da hermann örinsgtn der undsöbung in ber Schwaben-
halle esundeu bat: „ as wäre die elt ohne deutsche Musik«
und eierte in die em ufammenhaug die fe ensreiche Ein-
ürlztuåg des beutf n und unks. Das Wun erbare, Giro e
un ewaltige auchgdlefes estkonzerts sei, daß es sür de
Deu chen in aller · elt bestimmt fei unb zu letcheizmStZiiilbe

e
'Uflide M! Reich sei ’06" möglidf. szil seder Stunde d e

ngt“.

en bem ersten und weiten Teil trat der Landes-

mme des ers zur baren. ·
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,,kl-Boot-Ieiertag« im Mittelmeer
Was England der Konferenz vorschlagen will.

» Der bevorstehenden Konferenz der Mitteltneermächte
wird in London tvachfende Bedeutung beigemessen. Der
Konserenzort ist tioch nicht bekannt, doch hält man es für
mog·l»ich, daß nicht Genf, sondern Montreux oder Laiifanne
gewahlt werden wird. Darüber sowie über die Frage
der etnzuladenden Länder und über das Konferenzpro-
granth finden zur Zeit Besprechungen zwischen England
und Frankreich statt. Voraussichtlich wird Eden als eng-
lischer Vertreter der Mittelmeerkonferenz beiwohnen.
Ueber die Natur der Vorschläge, die England der Konserenz
unterbreiten will, wird anitlicherseits noch Stillschweigen
bewahrt: Sie werden ihre endgültige Form vornussicht-
lich erst itt der Kabinettsfitzung am Mittwoch erhalten.

»Daily Telegraph« und andere Blätter vermuten, daß
der englische Hauptvorschlag dahin gehen werde, einen
,,U-Boot-Fetertag« im Mittelttieer zu erklären, wonach alle
Mittelmeermächte aufgefordert werden würden, ihre
UsBoote bis auf weiteres in ihren Häfeu zurückzuhalten.
Jedes UsBoot das dann im Mitteltneer aufgefunden
werde, würde sofort bei Sicht versenkt werden.

Ein diplomatischer Korrespondent des ,,Daily Tele-
graph« betont jedoch, daß diese »energifche Lösung« offen-
sichtlich»politische Schwierigkeiten mit sich brin-
gen wurd»e, wenn feine allgemeine Vereinbarung erzielt
werden konnte. Ein weiterer englischer Vorschlag werde
vorausstchtlich dahin gehen, ein gemeinsames iti t e r n a -
tionales Flottengeleitfhftem im Mitteluieer
zu schaffen. Der Korrespondent betont, man hoffe jetzt in
ondon, daß Jtalien den Besprechungen, die außerhalb der .

Völkerbundsarbeit stattfänden, beiwohnen werde.
,,Dailh Expreß« meldet daß Paris eine Art fran-

zosisch-engli;ches Flotte n b ü n d n i s für ritt gemeinsa-
mes Vorge en im Mittelmeer wünsche. Die britische Re-
gierung sei jedoch nicht bereit, ihre Entscheidung zu über-
sttirzen, und sie habe den französischen Plan vorläufig mit
Vorsicht aufgenommen.

 ais-—

Ultimatum an Diskursen
Die Nationalen fordern Uebergabe der Provinz.

General Queipo de Llano teilte in einer Rundfunki
nnfprache in Sevilla mit, daß General Solcha ga, der
Befehlshabcr der nationalen Trusipenverbände an der
Nordfront, die bolfchewiftischcn Machthaber iti Afturien in
einemUltimatum zur fofortigenUebergabe
des noch nicht besetzten Teiles der Provinz Afturien und
des Hafens Gijon aufgefordert habe. General Queipo de
Llano erklärte ferner, daß einige Abgesandte der Ba-
lencia-Bolschewiften mit dem General Solchaga Verbin-
dung aufgenommen hätten, um über die Uebergalie
Afturiens zu verhandeln.

Wie der nationale Heeresbericht mitteilt, ist die an
der Nordfront operierende Freiwillige Brigade aus Na-
varra in den 35 Kilometer südlich der Küste und wenige
Kilometer östlich von der AfturiewProvinzgrenze liegen-
den Ort Potes einmarschiert. Potes war der letzte
größere Ort der Provinz Santander, in dem noch bolfches
wistische Streitkräfte standen. Vor ihrer Flucht hatten die
bolschewiftischen Horden sämtliche national-
gesinnten Gefangenen ermordet.- Die natio-
nalen Truppen wurden von der Bevölkerung mit un-
beschreiblichem Jubel empfangen. Auf dem weiteren Vor-«
marsch wurde auch das letzte Dorf des Potes-Tales und
darüber hinaus der Ort Pendes besetzt. Andere Streit-
kräfte haben die Höhen von Santa Olalla und von Can-
denos genommen. Das erbeutete Material ist fe r um-
Ynårlejich Darunter befinden sich acht 10,d-Zent meters

e 'be.

Der tote Henker von Gent-endet- gefaßt
Die nationalspanische Polizei hat den Bolfchewiftem

sührer Ricardo Alvarez, der während des roten Re-
gimes in der Provinz Santander als ,,Präsident des
Volksgerichtes« sungierte, in der Nähe von Santander
verhaftet. Während feiner dortigen ,,juristischen« Tätigkeit
unterzeichnete Alvarez über 1500 Todesurtetle gegen
nationale Spanier.

Das bolschewistische U-Boot ,,E 4“ ist unvermutet in
Verdon bei B ord eaux eingetroffen. Der Kapitän des
Schiffes erklärte den französischen Hafenbehör.den,-daß
fein Schiff durch Bombenabwurf beschädigt worden sei- und
eine Reparatur vorgenommen werden müsse. Da außer
dem U-Boot auch der bewaffnete Dampfer ,,Biseaya«.-und
ein unbewaffneter Frachtdampfer ,,Guipuzeoa« eingetrof-
fen sind, hat die franz"ösi'che Hafenbehörde den Zerstörer
,,Bauquois« beauftragt, die Ueberwachung der drei bols
sgewiftischen Schiffe folan e zu übernehmen, bis einBes

luß des Marineminister ums- vorliegt..

Oeftige Kämpfe um Gchanghai
Starker Einfah von chinesischer Artillerie.

An der SchanghaiskFront haben die Chinesen eine
Gegenoffenfive eingeleitet, wobei sie unerwartet
heftig Artillerie und Minenwerfer einfebten. Wie von
japanischer Seite mitgeteilt wird, seien die japanische

lotte bei Wangpu und das . japanische Konsulat in
chatighai von Putung aus im Rücken der japanischen

Honliu-Front einer starken Beschießung ausgesetzt eine:
fen. Erneute chinesische Angriffe gegen die rechte lanke
der Japaner im Paoschan-Gebiet, nördlich von Wufung,
ließen einen verftärkten Einfatz der Ehinesen egen d e
japanischen Landungstruppen nördlich der S anghaier
internat.onalen Niederlassung erkennen.

Die deutschen Aerzte des PaultinsKrankenhaufes muß-
ten sich entschließen, dem bei der Bomben-efplosion auf der
Nanling Road verwundeten Deutschen Ja ob wegen un-
genügender Blutzufuhr in den Unterschenkel as verletzte
Bein abzune men. Die Genesung des bei einer Auto-
sahrt dur inesis es Maschinengewehrfeuer verwunde-
ten Deuts en Rudo f Berg macht zufriedenstellende Fort-
schritte.

Jn Anwesenheit des Kaisers von apan wurde in
Tokio die Tagung des Reichstages feier ich eröffnet. Es
wurde eine Adresse des Kaisers an die beiden
’änfer des Rei stages verlesen, in der das Bedauern
ber den Konflit mit China auszesprochen wird. Der ’

Kaiser erwarte. so heißt es dann n derErklärung,1 die
Geschlo enhett des Nei sta es zur Durchführunge der
sapanis en Ausgaben in. sta en, und er u den ichs-
tag, das von der Regierung beigelegte: o erbudgee uns. «
die Geseeenttsviirfe anzunehmen .. i

ß

'bung für ho

. "Mm .fl"

Prinz Chichibu besucht Deutschland
Der Bruder des Kaisers von Japan.

Der Brttder des Kaisers von Japan, Pr i nz C h i-
rhibn. wird Deutschland einen einwöchigen Besuch ab-
statten, iti dessen Verlan er n. a. die Ausftellung »Schaf-
fendes Volk« in Düfseldorf, die Zeißwerke in Jena und
das Reichssportfeld besichtigen wird. Jn Berlin wird dei
japanische Prinz am Ehrennial einen Kranz niederlegen.
Feriter ist noch ein Besuch in Friedrichshafen, Potsdam«
Bayreuth tttid Nürnberg vorgesehen.

 

Eröffnng der Deutschen Kulturwoche
Begeifterte Aufnahme des Films ,.Pntrioten«.

· Jn deiti {internationalen 1Fritmtheater auf dem Pariser
Ausftellungsgelände faitd die i ellurnufiii rung des UfasFils
mes »Patrioten« und damit die feierliche röf nung der deut-
schen Kulturwoche in Paris anläßlich der nternationalen
Ausftellung 1937 statt

Unter den zahlreichen deutschen und fran öfischen Per-
önlichkeiten bemerkte man tti der Ehrenloge taatssekretär
un k. den deutschen Botschafter in Paris Gra en Welczeh

Labb , den Rechss
kommissar N u v pel, zahlreiche Mittel eder der deutschen Bot-
Ehaft in Paris, der Deutsch-Französi chen Gesellschaft und das
omite France-Allemagne.

Der Erfolg des Films war überragend Die anwesenden
Hauptdarsteller Matthias Wienian n nnd Lida Baarova
mußten sich immer wieder dem begeisterten Publikum zeigen.

‚(im Kunstwerk, das dem Frieden dient«
Es verdient besonders hervorgehoben zu werden, daß die-

ser ilm frei von jeder Tendenz ist. Seine Wirkung auf die
Zuf auer war ganz außerordentlich Kann man mehr sagen
als ener Franzose, der nach Schluß der Vorstellutig still hin-
aus in und nur vor sich hinniurmelte: ch habe zum er ten
Mae en Kunstwerk gesehen. das dem rteden zwischen
unseren beiden Völkern wahrhaft dient.«

Abschluß der Fttmtunfifchau
Deutschland gewinnt sdrei Pokale

Die 5. Jnternationale Filtnkunstschau inVenedig fand mit
der Verteilung der Preise ihren offiziellen Abschqu Deutsch-
land erhielt f r feine auf sder Schau vorgeführten ilme drei
Pokale Als bester Dokunientarfttnt wurde der UfasFilm
,,Mannes man n“ mit dem Pokal der Faschistifehen Partei
ausgezeichnet. Den VolpisPokal für bie beste schauspielerische
Leistung gewann Etnit Jannings für seine Darstellung
der Titelrolle tm Tobis- ilm »Der Herrscher«. Der Pokal des
Instituts für Erziehungs inentatographie für den besten wissen-
schaftli en Film wurde der Usa für die Gesamtheit tret
wissens aftlicheii Filtne unter besonderer Berücksichtigung des
Films ,,Röntgenstrahlen« zugesprochen — Dem deutschen Kul-
turfilmfchaffen brachte die Filmkunstschau somit die verdiente
Anerkennung ihrer überragenden Stellung auf diesem Gebiet.

en Generalkomniissar der Ausstellun

 

Nürnberg in Erwartung der Gäste
- Die Aufmarschstätten harren der großen tage.

Jtn Reichsparteitaggelände kündigt sich das Nagen des
Appells der Bewegung an. Schon trägt die Kotigreß alle an
der Luitboldarena den Schmuck der Fahnen, die Vorderseite
krönt die Standarte des Führers n beiden Seiten von rie-
[lägen Hakenkreuzfahnen flan tert. ie Säuletthallen auf der
ribüne des Zeppelinxeldes erfahren gegenwärtig die Aus-

schmückung mit den Fa nett der Bewegung. Die F ankentürme
an ihren Enden sind mit den Opferkchalen bekrönt und i re
Irontgiten f mückt das goldene Ho eits eichen. Auch in er
dF.- tadt f reiten alle Arbeiten der ollendung entge en.

Nürnbergs Straßen sind voll Leben, das mit dem Parte tag
zusammenhängt; ein Strom von Fahrzeugen ist auf ihnen den
ganzen Tag unterwe s, und auch ‚im Jnnern der Stadt nimmt
das Gewimmel des erkehrs allerorten zu.

Die am Reichsparteitag 1937 teilnebmenben Po litt-
Eid)?“ Leiter werden in ’eltla ern untergebracht, die der

eichsarbeitsdienst errichtet at. ie Politicheti Leiter des
Gaues Wiirttemberg, die mit 5000 Mann eintreffen, der Gau
SchleswigsHolteiu mit 2500 Mann, Gan Sachsen und Berlin
mit je l0 000 . iann, Gan WestfalensSiid mit 7500 Mann und
die 5000 Mann aus der Kurmark beziehen sämtlich-für sich
voneinander getrennte und geschlossene Lager.

Kuitnrarbett des Handwerks im Bormnrsrh
Mitarbeit bis zum letzten Betrieb notwendig.

Vor etwa wei Monaten hat das Handwerk eine Wer-
erti e Geschenke und Ehrengaben aus

feinen Werkstätten engeleitet. Diese Schritte haben bei
Behörden, Dienststellen, Wirtschaftsorganen und Sport-
verbänden allseitig Beachtung gefunden und bereits zu
zahlreichen praktischen Auswirkungen geführt. Erfreulich
ist zugleich die neue Gepflogenheit verschiedener Hand-
werkszweige, handwerkliche und kunsthandwerkliche Er-

- zeugnisfe als Preise für fachlt e Leistungswettbewerbe im
Handwerk selbst auszusetzen; - hatten beispielsweise für
den lebten Fliegerhandwerkerwettbewerb in Breslau die
Holzbi dhauer, für den Pflugscharwettbewerb des
Schmiedehandwerks die Silberschmiede wertvolle Preise
zu liefern. -

Auf der Deutschen Ostmesse wurden für landwirt-
schaftliche Leistungen ebenfalls zahlreiche handwerkliche
Preise ausgesetzt, und auch sonst find zahlreiche neue Ver-
bindungen und neue Aufträge für das Handwerk ge-
wonnen worden. Von der gravierten goldenen Uhr als
Jubiläumsgabe bis zur Amtskette des Präsidenten des
Reichswirtschaftsgerichts haben sich dabei eine Fülle von
Auf aben für schöpferisch und technisch leistungsfähige
Meister ergeben, und auf verschiedenen Gebieten konnten
auch gerade die weniger bekannten nnd bisher schwächer
eingeschalteten Handwerkszweige, z. B. Jntarsienfchneidet
und Graveure, neue Absatzmöglichkeiten finden.

Bei dieser Sachlage wird es nun aber auch not-
wendig, daß nicht nur eine begrenzte Anzahl von Spitzen-
betrieben des Handwerks sich aus derarti hochwertige
Leistungen einstellt, sondern-daß die Bea tung und das
Vertrauen, diesman den handwerklichen Leistungen auf
diesem Wege gesichert-hat, von der ganzen breiten Front
der angeschlossenen Betriebe gerechtfertigt und ständig ver-.
tieft werden. Denn eine Aktion wie die erwähnte kann
nur-dann ihr Ziel erreichen,-wenn mit der « eit auch der
einzelne Auftraggeber, der etwa auf jenem ege«auf-das
Handwerk aufmerksam geworden ist, seine Erwartiin en
an Geschmack und Qualität bei fedem beliebigen Meister
erfüllt findet. Hier kann die Organisation nicht viel mehr
tun als den Boden zu bereiten.

mit einer rohen Kulturkundgebungwdes andwerks in
Berlin few e.init der-Herausgabe e r- dereschiire zu

die einzelnen «MM» dieiltts et. ‑ M

n dieser Richtung ist _
, .,über das bisher Geleiftete hinaus f r den November d. J.

seinerseits ans den richtunggevenden Maßnahmen seiner
Organisation die Folgerungen zu ziehen, sich dazu zu be-
kennen und nicht nur den offenkundigen Kitsch restlos aus
seinem Schaffen zu verbannen, sondern nach neuen un7t
schöpferischen Jden zu suchen, mit denen er sich und» dein
Handwerk immer weitere Schaffensbezirke, einen standtg
wachsenden Freundeskreis zu erwerben vermag.

Die Sicherung des täglichen Brotes
Das erfolgreiche Wirken der Marktordnung zur

Sicherung der Brotversorgung.

Wieder lie t ein Jahr hinter uns, das mit seiner
Ernte den Abs luß einer Zeit des Hoffens utid Sorgens
und der schwersten Arbeit für unsere deutschen Bauern
bildete. Der Städter macht sich oft kein rechtes Bild da-
von was dazu gehört, daß er sein tägliches Brot erhalt.
Er ist beruhigt, wenn er hört, daß wir eine mittlere oder
gar gute Ernte hatten, und daß das Korn in die·Scheuneu
gebracht worden ist. Trotz "'"er Schwierigkeiten, trog

größerem Bedarf und schlechter Ernten ist es der national-
sozialistischen Regierung gelungen, eine genügende und
unveränderte Versorgung sicherzustellen. Nicht zuletzt ist
es der M a r k t o r d n n n g des Reichsnährftandes zu
verdanken, daß Deutschland seine frühere Abhängigkeit
von der jeweiligen Lage des Weltmarttes mit einer ziel-
bewußten Ernährungspolitik vertauscht hat. Wir haben
aus den vergangenen Jahren gelernt, daß es aus politi-
schen Gründen unbedingt notwendig ist, zum wenigsten
die B r o tv e rfo r g u n g des eigenen Volkes in der
Hand zu haben. So können wir mit Stolz behaupten, daß
in Deutschland der Brotpreis ftabil ift, unb wir
alle stets satt werden können.

Wir dürfen niemals vergessen, daß wir eine Zeit
auch miterlebt haben, in der Verschwendung und Wohl-
leben auf Kosten anderer auf der einen Seite herrschte,
Arbeitslosigkeit und bittere Not auf der anderen. Jn dieser
Zeit hat so mancher den Wert des täglichen Brotes kennen
und schätzen gelernt. Bedenkt man nun noch, daß Brot ein
Produkt ist, das unser deutscher Ackerboden erst nach harter
Arbeit dem Bauern schenkt, und daß jeder Zentner Mehr-
ertrag mit Schweiß und Mühe vom Morgen bis zum Abend
und von der Saat bis zur Ernte bezahlt werden muß, be-
greifen wir, mit welch kostbarem Gut wir es zu tun haben.

Jahrhundertelang fah man in dem Brot, in der
Ernte, eine Gottesgabe. Das Brot war heiligl Unzäh-
lige deutsche Märchen und Sagen berichten von dem hohen
Wert, den. unsere Vorfahren dem Brot beimaßen, und von
den harten Strafen, die den Frevlersan diesem Heiligtum,
das nur zur Ernährung der Menschen dienen darf, trafen.
Der Bauer hat diese Frucht seiner Arbeit stets geachtet,
der Städter hingegen konnte nur zu leicht achtlos an ihr
-vorübergehen,s bekam er es. doch zu leicht gemacht: Brot
war eine käufliche Ware gewordeni -Mochte das Getreide
auf- deutschem, mochte es auf fremdem Boden wachsen, was
kümmerte es ihn. Was er nicht-essen konnte, wanderte in
den Abfalletmert er hatte es ja bezahlt!

Jmmer wieder wird heute der deutsche Mensch auf
die angenblictliche Lage hingewiesen und es wird an die
Einsicht und Mitarbeit eines jeden appelliert. Wir wissen,
daß uns der Himmel in Deutschland nichts schenkt, was
wir uns nicht selbst hart erarbeiten, sei es die Sicherheit
unserer Ernährung, unsere Ehre oder unsere Freiheit.

· Wir ernten in Deutschland keinen Zentner zuviel —-
iut Gegenteil, wir müssen äußerst sparsam wirtschaften,
um nicht wieder in Abhängigkeit vom Auslande zu ge-
raten. Unsere deutsche Ernte, unser Brot ist also auch
unter diesem Gesichtspunkt bei l i g u n d ko ft b a r. Es
ist auch aus diesem Grunde ein Unding, Brot zu verfüttert!
und zu vergeuden.

Eine Hilfsmaßnahme im Sinne des ganzen Volkes ist
daher das Verfütterungsverbot und die kürzlich
erlassene Verordnung zur Sicherung des Brotgetreides
bedarfs. Diese Maßnahmen beziehen sich nun nicht nur,
wie viele denken, auf den Erzeuger, den Bauern und Tier-
halter. Nein, sie wenden sich auch an den Städter.
Dieser foll nicht nur dafür sorgen, daß in feinem Haushalt
skein Krumen Brot umkommt, nein, es darf auch kein
Krumen Brot der menschlichen Ernährung verlorengehen.
Brot, das den Vö eln oder Haustieren hingestreut wird,

. oder das in den Schweineeimer wandert, der in vielen
Städten bereits ausgestellt worden ist, um auch die Ab-
fälle der städtischen Haushaltungen der menschlichen Er-
nahrung wieder dienstbar zu machen, ift verloren. Ge-
wiß, wir brauchen Futter für die Schweine, nnd-wir
brauchen viel Futter, um sie fett zu machen. Es gibt
aber so viel A fälle im Haushalt, daß wirunser
kostbares Brot nicht zu opfern brauchen und seien es
auch nur wenige Gramm. Nach dem Wort: ,,Viele Wenig
geben ein Vielt« er ibt ein Gramm pro Kopf bei einem
—55-Millionen-Volk täglich 65 Millionen Gramm und im
Monat dreißigmal so viel und im Ja re wieder zwölfmal
so vieli Man sieht, welche Mengen a ein die Einsicht und
Disziplin eines jeden retten könneni

Je naturverbundener ein Mensch ift und je mehr er
sich als ein Glied einer Gemeinschaft betrachtet, um so
dankbarer wird er alles, was ihm die Natur und der
Fleiß seiner Mitmenschen schenken, hinnehmen, und um
so mehr wird er in der Erkenntnis leben, daß er nicht
nur Rechte gegen das Leben hat, sondern auch Pflichten«
Jemand, der nur auf sein eigenes Wohl bedacht ist, der
nur daran denkt, daß nur er genug zu essen und zu trinken
hat, kann nicht als wertvolles Glied der Volksgemeinfchaft
angesehen werden

jpottnschc Rundschau
40. Generalversammlung des Evangelischen Bundes. Zur

Erinnerung an die vor 50 Jahren in Frankfurt a. M. ab-
gehaltene er te Generalversammlung des Evangelischen Bundes
wurde als agungsort der 40. Generalversanitnlmig, die vom
8. bis 6. Se tember stattfindet, wieder die Mainstadt gewählt
Prof- Dr. ornkamm Farbig, der Präsident des Evangeli-
schen Bundes, gab in einer eRüßungsansprache der Dank-
barkeit dafür Ausdruck, daß der utid im Frieden zusammen-
kommen könne. geschützt von einer starken Hand vor Bolfchei
wismus und anderen Gefahren

Ein Engländer in Leningrad verhaftet. Wie »Dann Tele-
graplg aus Moskau meldet, ist der 28jährife Ettglättder·Ro-
ert ell von der sowfetrufsischen Geheintpo izei in Leningrad

verhaftet und der ,Spiona e« beschuldigt worden. Die bri-
tifche Botschaft in Moskau-Hat bereits energisse Maßnahmen
ergri fen, um von den Sow etbehdrden volle us
die erhaftung zu erhalten
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Chronik des Tages
Die Proklaniaiion des Führers wird voni deutschen Rund-

sunk Mittwoch abend zwischen 20.10 unb 22.00 Uhr gesendet
Unmittelbar ivird die Uebertragiing voin Seitder Nürnberg
nnd voin deutschen Kurzwellensender vorgenommen

Die Reichsbahii wird die Sammlung der Hindenbnrg-
Spende »aus Anlaß des 90. Geburtstages des vereinigten
Reichsbrasidenien ivie in den sruheren Fällen unterstützen uub
stellt siir»diesen Zweck einen Betrag in Höhe von 50000 man.
zur Verfügung

·an Vertretung der italienischen Wehrniachi ans deni
Reichsparteitag ivird sich eine Abordiiiiiig der italienischen
Liiftwafse unter Führung von General Porro nach Nürnberg
begeben.

König Peter von Jiigosiawien wird am· 7. September
l4 Jahre alt.

M

Schutz vor Auswinterung
Jn viel-en Gegenden hatten im letzten Winter die

wochenlang anhaltenden, mit heftigem Wind verbundæ
nen Kahlfröfte auf den Feldern große Verhseerungen
angerichtet. Klee und Luzerne zeigten im Frühjahr
zahlreiche Fehlstellen, auf den Weizenschlägen sah es
nicht besser aus, unb auch der Roggen war stark ge-
lichtet. Zum Teil war der Schaden derartig, daß ganze
Schläge umgepflügt und neu bestellt werden mußten.
Die dadurch entstandenen Verluste sollten doch für je-
den Bauern eine ernste Mahnung sein, jetzt im Herbst
nichts zu unterlassen, was irgend geeignet ist, die Ge-
fahr der Auswinterung herabzusetzen. Gewiß werden
sich besonders in den kälteren Landstrichen Auswintæ
rungsfchäden kaum vollkommen vermeiden lassen, aber
eine Verminderung ist zweifellos durchaus möglich.
Daran deutet schon der Umstand hin, daß selbst in dem
legten außergewöhnlich harten Winter die Schäden nicht
überall gleich waren. Häufig wiesen benachbarte Fel-
der, die vollkommen der gleichen Witterung ausgesetzt
waren, ganz verschiedene starke Schädigungen auf. In
Vielen Fällen hat sich hier die alte Erfahrung wieder
bewahrheitet, daß eine ausreichende Versorgnng mit
Kali und Phospshorsäure einen gewissen Schutz- zu bie-.
ten vermag, und hieran muß jetzt bei der H.erbstbe-
stellung besonders gedacht werden. Immer wieder konn-
te man feststellen, daß Weizen- und Roggenschläge, die
reichlich mit Thomasmehl und Kali gediiiigt wor-s
den waren, sich als viel widerstandsfähiger erwiesen,
als solche, bei denen man an dieser Düngung gespart
hatte. Bei der Herbstbestellung zu Wintergetreide soll-
ten deshalb wenigstens etwa 4 dzjha Thomasmehl und
2 ba/ha 40er oder 50er Kali oder auf ganz leichten
Böden 4 bis 8 dthia Kainit gegeben werden, vor al-
lem, wenn man in Betracht zieht, daß ja immer noch
die Mehrzahl unserer Böden nicht genug mit diesen
Nährftoffen versehen ist. Falls auf die jetzt zu be-
ftellende Winterung im nächsten Jahr eine Zwischen-
frncht folgen soll, empfiehlt es sich, diese Gaben um
mindestens 50 Prozent zu erhöhen, um so die"Nähr-
stoffversorgung der Zwischenfrucht schon jetzt in ei-
nem Arbeitsgange sicherzustellsen. Zweckmäßig wird die
Thomasmehl-Kali-Tiingung schon im Herbst in voller
Höhe gez-ben, damit sie ihre sfchützsende Wirkung auf
die Saat ausüben kann. Die noch notwendige Stiel-stoff-
gabe wird dort, wo Getreide folgt, zweckmäßig geteilt
— ein Teil im Herbst, ein Teil im Frühjahr —- verab-

yliarnibruunrr Nachrichten
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folgt. Daß daneben die Bestellungsarbeiten so sorg-
fältig wie möglich durchgeführt werden müssen, ist -
wohl selbstverständlich Roggen erfordert bekanntlich
ein gut abgelagertes Saatbett und wintert leicht aus,
wenn der Boden nicht den nötigen Schluß hat. Die
Saatfurche muß deshalb frühzeitig gegeben werden,
und wo dies nicht möglich war, ist durchs Anwendung-
des Untergrundpackers der nötige Bodensrblnß zu schaf-
fett. Weizen dagegen verträgt etwas frischeren Bo-·
den. Als Saatgut darf nur bestes Korn Verwendung
finden, wobei die Beizung nicht zu vergessen ist, denn
häufig find die Auswinterungsfchäden auf Schneeschim-
mel zurückzuführen, dessen Auftreten sehr gut durch
die Beizung verhindert werden kann. Auch die Ams-
wahl der Sorten ist von großer Bedeutung. Jn gefähr-
deten Gegenden sollen unbedingt nur solche Sorten
zum Anbau gelangen, bie sich als winterhart erwiesen
haben. -

Werden alle diese Gesichtspunkte beachtet, so ist
damit die Gefahr der Auswinterung schon beträchtlich
vermindert, und auch in einem rauhen Winter wer-
lchelriit sich dann die Schäden in erträglich-en Grenzen

en.

Zum Anbaii der Winteröifriiihie
Unter den in Deutschland anbaufähigen Oelfrüch-

ieu liefert vor allem der Winterraps die höchsten Kör-
nererträge, als auch die beste Oelausbeutung. Die besten
Erträge liefert er auf tiefgründigen, guten Böden, die
ieich an aufnehmbaren Nährstoffen sind und über ge—
nügende Feuchtigkeit verfügen. Diesen Anforderungen
genügen in guter Kultur stehende Lehm- und nicht zu
schwere Tonböden. wenn sie eines gewissen Kalkge
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Zur Eröfnung der
Deutschen ulturwoche

in Paris.
Staatssekretär Funk, der
Schirmherr der Deut-
schen Kulturwoche in

Paris (dritter von
rechts), beim Besuch der
Internationalen Aus-

Stellung 1937.
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haltes nicht entbehren. Stark huuiose Bösen sind we-
gen der Gefahr des Auffrierens weniger geeignet. Ei-
gentliche Sandböden scheiden ebenfalls aus. Hier ist
der Rapsbau unsicher, wenn ein ungünstiger Winter
eintritt. Aber selbst lehmige Sandböden dürfen nur
dann zum Anbau herangezogen werden, wenn der Un-
tergrund frei von stauender Nüsse ist. Nüsse im Unter-
grund hemmt die Entwicklung und führt zu frühzei-
tiger Beendigung der Entwicklung im Herbst. Der Win-
terrübsen ist bezüglich des Bodens weniger anspruchs-
voll. Er kann auch auf leichteren Böden noch mit gu-.
tem Erfolg angebaut werden, wenn ausreichender Hu-
mus- und Kalkgsehalt vorhanden sind. Beide Oelfrüchte
verlangen einen großen Vorrat an leicht aufnehmbaren
Pflanzennährstoffen. Voraussetzung ist jedoch stets ein
guter Kalkzustand, da man Erfolge nur dann erzielen
kann, wenn auch genügend Kalt zur Verfügung ge-
stellt wird. Neben einer Dringung mit gut verrottetem
Stallmift, der bestens verwertet wird, ist die Perser-.
gung mit Stickstoff- Kali unb Phosphsorsäure ungemein
wichtig Aus diesem Grunde gibt man zweckmäßig vor
der Bestellung zirka 50 bis 75 Pfund Ammoniak, .2
Zentner Superphosphsat, dessen wasserlösliche Phos-
phorfäure für den Oelfruchtbau wegen der leichten Auf-
nehnrbarkeit am besten geeignet ist, und 1—1,5 Zent-
ner Kalidüngesalz je ein Viertel ha. Diese 3 Haupt-.
nährstoffe lassen sich auch zweckmäßig in einem Ar-
beitsgang am besten gemischt im Volldünger Am-Sup-
Ka« 8 unb 8 unb 8 oder auch 7 unb 7 und 10 bei!
der Bestellung mitunterbringen, wobei dann 1,5 bis
2,5 TZentner je ein Viertel ha genügen. Bei ein-ers
Fruchtfolge Gerste, Raps, Weizen gibt man am besten
den Kalt schon zu Gerste, weil der Raps dann Mist
bekommt. Keinesfalls darf man aber vor hohen Dün-
gerkostten bei Raps zurückschrecken, denn der Ertrag
lohnt die Auslagen und wirft auch eine gute Rente
ab, sodaß also auch hierin die Rentabilität unbedingt
gesichert ist, wenn auch alle anderen Wachstumbeding-
ungen, wie Schädlingsbekämpfung, Kalkung, Aussaat-
zeit und Art sowie der genaue Erntezeitpunkt berück-
sichtigt werden.

Glücksnuinmer AZFOOS
Die Gewinner in Braunschweig nnd Breinen.

*‘n der Soiiiiabeiidvorniittag-Ziehung wurde bei der

«;3reii?zisch-Süddeutschen Staatslotterie ein Gewinn von 500000

Reichsmark ans die Losnnmmer 214 008 gegogem Es anbei!

sich dabei um den größten der neuen Hauptgewinne, ie die

Vreußisch-Süddentsche Staatslotierie in diesem Sommer ersi-

inalig eingeführt hat und die künftig in neben den anderen

Hauptgewinnen ausgåspielt werden. «as Los wird in der

ersten Abteilung in chtelteilung in einer braunschweigischen

Lotterie-Einnahme, in der weiten Abteilung in Viertelteiliing

in einer Bremer Lotterie- iiinahnie gespie L Alle glückli en

Besitzer eines Achtelloses erhalten bar 30 000 2mm. ausgeza lt.
die Besitzer eines Viertelloses bar 100000 RM.
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9. Fortsetzung

Neuntes Kapitel

SCHIFFBRUCH 7

Es war-, als ob der Gischt einen Augenblick vom Sturm

zerrissen war. Rockwell sah eine schwarze Hügelkuppe, die

sich allmählich in gewaltigen Abhängen zutn Meer hinab-

senkte. Nur einen Augenblick, dann war alles wieder von

Gischt unh Regen verhüllt. .
Davids kam ins Steuerhaus, legte den Arm um Rock-

wells Schultern und brüllte ihm ins Ohr. Selbst in diesem

Augenblick noch war er grob und unhöslich.

»Los, rühren Sie fichi«
Als ob das jetzt noch helfen könntel

Sie mußten beide mit bereinten Kräften gegen die Tür

drücken, um auf hie Kommandobrücke zu kommen, und

dann gelang es auch nur, als der Wind einen Moment

nachließ.
Roekwell stürzte zu Boden und klammerte sich mit den

Fingern in den Ritzen der Planken fest. Der Sturm heulte

über ihn weg wie ein reißender Strom. Sein Südwester

wurde sortgewirbelt, nnd der Wind zerrte an seinen
Haaren, als ob Hände daran zausten. Ein Rettungsboot
wurde vom Sturm losaerifsen Zuerst lösten sich die Rings
an der vorderen Befestigung, dann schlug es nach hinten
gegen das zweite Rettungsboot und flatterte wie eine
Flagge an der Stange, ehe es fortgeschleudert wurde

Rockwell kletterte die Leiter binunter, lag dann unten
flach auf hem Deck und klammerte sich wieder mit beiden
Händen fest. Wie war es nur möglich, daß das Boot, dac-
etwa eine Tonne wog, wie ein Fetzen Papier vom Sturm
weggefegt wurde? Niemand in der Heimat würde ihm
das glauben, wenn er es später erzählte, und doch hatte
er es mit eigenen Augen gesehen. Aber er würde ja nie
wieder zurückkommen, er würde diesen Sturm nicht über-
leben.

Eine Welle hob sich steil an Backbord empor und stürzte
sich dann auf das Schiff. Er wurde gegen das Deckhaus
gedrückt. Es war eine Torheit, zu glauben, daß her Wind
nachgelassen hätte. Jm Gegenteil, der war nur noch stärker
geworden und blies mit teuflischer Gewalt. Die Untiefe,
über der sie sich befanden, mußte die Wogen zu solcher
Höhe aufpeitschen. Nichts konnte gegen diesen Orkan auf-
kommen.

Der Sturm brüllte, als ob der Weltuntergang herbei-
gelommen wäre. Nicht, wie die alten Propheten es ge-
weissagt hatten, daß eine zweite Flut kommen würde von
feuriger Lava und Plagen unter Donner und Blitz —-
nein, der Sturm würde die Welt zerstören.

Rockwell war halb wahnsinnig. Um so fester klammerte
er sich an die Reling. Er stand knietief im Wasser unh
lachte. Der Sturm zertrümnterte die Welt, als ob er eine
Kerze ausbliese. Er entwurzelte hie Waldriesen und legte
Städte mit hohen Häusern in Trümmer. Weltteile, Meere,
die ganze Erde vergingen vor dieser dämonischen Kraft,
alles versank in tiefes Dunkel. Und der Sturm raste
weiter durch das Weltall, bis er sich selbst erschöpfte.

Wieder stürzte eine Welle über Bord und durchnäßte
ihn durch und durch. Aber das brachte ihn wieder zu fich.
Elam kam auf ihn zu. Er war vollkommen angekleidet
und eilte zur Leiter, die zur Komtnandobrücle hinaufführte.

»Sie müssen helfenl Alle Mann an Bordi« rief
Rockwell

»Was ist loss«
»Das Schiff wird vom Sturm gegen die Küste ge-

trieben. Die Maschine an Steuerbord versagt.«
»Donnerwetterl«
»Wir werden versuchen, Anker zu werfenk« brüllte

Rockwell.
»Auch eine Hoffnungi«
Verzweifelt zuclte Rockwell die Schultern. Er war be-

auftragt, die Passagiere zu warnen. Sie sollten Rettungs-
gürtel anlegen. Aber welchen Zweck hatte das noch? Wenn
die Küste in der Nähe war, würden ·die Schiffbrüchigen
an den Felsen zerfchellen.

Aber Rockwell ging ins Jnnere des Schiffes. Als er
die Salontür öffnete, bot sich ihm ein schauriger Anblick.
Drei der Drehstühle hatten sich gelöst unh lagen am Boden
neben Ah-Feng und zwei Bohs, die offenbar tot waren.
Auf den Sofas an der Wand kauerten die Passagiere, die
sich eng aneinanderdrängten. Das elektrische Licht brannte
gespenstisch, während durch die Luken das graue Tages-
licht hereinströntte. Jn einer Ecke für sich saß der Ameri-
lauer Seagle in einem Morgenrock. Auf dem Sofa an
Backbord lag Greelh in einem violetten Schlafanzug und
einem Morgenrock aus kostbarem Brokatstoff mit ein-
gewebten Chrysanthemen. Aber seine Augen waren ein-
gesunken, und in Todesfurcht starrte er zur Decke hinauf.

Ehina-Dollh lehnte halb ohnmächtig in den Plüfch-
kissen. Sie hatte ein purpurnes chinesisches Gewand an-
gelegt, das sie als Morgenrock benützte, aber der Ver-
schluß hatte sich gelöst. Jhre Haare hingen wirr ins Gesicht,
und Tränen rannen über ihre Wangen.

Neben ihr saß Jamesh MacArdle. Er hatte den Arm
um sie gelegt, streichelte ihren nackten Arm und versuchte.

— sie zu trösten.
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ntoctwell durfte lerne Seknnde verlieren, denn seden

Augenblick konnte das Ende kommen Die »Kin Lung«
würde von den Wogen auf hie Sandbank geschleudert
werden Er rief Jamer zu sich nnd sagte ihm kurz. wie
es mit dem Schiff stand. Seagle wollte sich aufrichten. aber
die Seckrankheit hatte ihn gepackt nnd er stürzte quer über
den Tisch. China-Dacht stieß einen geltenden Schrei aus
nnd wollte aufstehen, brach aber zusammen. Jamesd fing
sie auf, unh sie klammerte sich an ihn. Er war der letzte
Halt. den sie hatte.

»Bleiben Sie ruhig, Lieblingl Sie brauchen sich nicht
zu fürchten. Halten Sie sich nur an mir festi« sagte er unh
ftreichelte wieder liebtosend ihren weißen Arm.

Von den vier Leuten im Salon wußte nur Mac Ardle,
. wie schlimm es ftanh, unh er hätte am meisten den Tod
zu fürchten gehabt. Warum kniete er nicht nieder unh suchte
im letzten Augenblick Frieden mit dem Himmel zu machen?
Aber er war durchaus nicht erschüttert, er sah dem Tod
gleichgültig entgegen. '

Noekwell mußte Willbahes und die Chinesin warnen.
Als er in Wing Yu-lans Kabine trat, schlug ihm dicker

Rauch entgegen. Zuerst glaubte er, daß Feuer im Jnnern
ausgebrochen wäre und wollte sie heransschleppen. Aber
dann erkannte er seinen Irrtum Es war Weihrauch —
sie hatte ihrem Schutzgott geopfert. Als sich seine Augen
allmählich an das Halbdunkel gewöhnten, sah er, daß
Reis, Melonenkerne, zerbrochenes Porzellan und Weih-
rauchstäbchen auf dem Boden verstreut lagen. Die Amah
lag am Boden und hatte eine kleine, vergoldete Figur in
der Hand, deren Kopf abgebrochen war.

. Jn dem unteren Bett sah er hie vornehme Chinesin
selbst. Sie war vollständig angekleidet und tauchte eine

Zinarettek Jhr merkte man nicht im mindesten an. daß
ie sich fürchtete Jhr Haar war wohlgeordnet wie immer-.
tun die elfenbeinfasrbenen Hände hatte sie in den Schoß
gelegt. Die Brillantringe blitzten; sie hatte ihre Perlen an-
gelegt unh trug auch ihre Armbänder aus Jade. Diese
larten, lilienfchlanlen Händel Und doch wußte Roekwell,
taß sie es war, die die Weihrauchstäbchen in einem plötz-
ichen Zornausbruch über den Boden verfireut, dem
Bitte-. rniid den Kopf abgebrochen und die Amah zu Boden
fes-u —.t-d.ert hatte. Diese Ehinesin beugte sich nicht hilflos
Dem Schicksal, ganz gleich, wie es auch kommen mochte.
iizenn der Gott nicht helfen wollte, dann strafte sie ihn.

Er versuchte, sich ihr verständlich zu machen, und redete
zuerst in Küstenenglisch zu ihr, aber sie verstand kein Wort.
Dann fiel ihm ein, daß sie von Tongking kam, und er
suchte alles Französisch zusammen, das er noch von der
Schule her behalten hatte.

»Große Gefahr — verstandenil Sie müssen nach oben
kommen — schnells«

Sieinteressierte sich aber nicht im geringsten für das,
vas er fagte, unh rauchte ruhig weiter.

Die »Kin Lung« rollte und schlingerte bedenklich. Eine
Woge donnerte gegen die Schiffsseite, und ein feiner
Sprühregen kam durch die Ritzen der festverschranbten
Eule. Sie Amah am Boden stöhnte vor Angst und Entsetzen

Das Schiff geht unter, und ich sitze hier gefangen in
der Kabine bei den Chinesenweibernl, dachte Rockwell. Jn
seiner Verzweiflung nahm er einen Rettungsgürtel unter
dem Bett hervor und wollte ihn der Ehinesin anlegen.

Sie betrachtete die plumpe Schwimmweste aus Kork
und Beinen, verzog verächtlich die roten Lippen und
wandte sich ab.
Um Himmels willen k, dachte Rockwell Die ist ja furcht-

bar hochmütig. Sie legt den Rettungsgürtel nicht an, weil
er so schlecht aussiehtl -—

»Wenn Sie nicht freiwillig mitkommen, trage ich Sie
an Deck — verstehen Sie?“

Aber er überlegte, daß er das nicht lonnte. Wenn sie
schon den Rettungsgürtel nicht anlegte, ließ sie sich auch
nicht von ihm anfassen und die Treppe hinauftragen.
Wieder fiel sein Blick auf ihre schlankem zarten Hände, die
doch so unbarmherzig zupaclen konnteni Diese Ehinesen
waren doch ein sonderbares Volll

Jhr war nicht zu helfen. Er ging hinaus und schloß
die Tür. f

Gleich darauf stand er in Willhahes’ Kabine. Der
Taipan hatte sich durch Kissen und Polster gesichert, so daß
er nicht aus dem Bett geschleudert werden konnte, und las
in einem kleinen Buch. Er fah auf, als Rockwell eintrat.

»Ja, was gibt ess« » .
Rockwell erklärte ihm, daß das Schiff untergehen könnte.
»Ach, ich soll den Rettungsgürtel anlegen?“
»Ja. die Rettungsboote sind zertrümmert.«
»Das hat doch keinen Zweck. Der letzte Kampf wird

dadurch nur verlängert. Aber ich danke Jhnen jedenfalls,
Mister Rockwell. Halten Sie den Kopf hoch —-— unh viel
Glück-l«

Wieder nahm er das Buch und wanderte mit feinem
geliebten Horaz auf her SabinasFarm, pflückte Purpur-
trauben von der sonnenbeschienenen Mauer und streckte
sich auf dem kühlen Rasen auB...

Rocktvell schloß leise die Tür hinter sich. Der Mann«
hatte- tbmsilchtttng eingeflößt. --

» Gallen" man den - verantworten Versuch, Anker zu
speisen m mm keinen sinn und um Oeffnung-V

Selbst wenn es ihm gelang, die Anlerkette zu lösen, würde
das die Katastrophe nicht aufhalten können. Wahrscheinlich
würde die »Kin Lung« an der Küste zerfchellen, längst
bevor sich die Anker im Boden festhalten. Immerhin war
es ein Versuch.

Elam stand am Steuer und achtete auf jeden Wink des
Kapitäns. Davids hatte zwei der besten Ehinesenmatrosen
aus Ningspo gewählt und arbeitete sich auf hem borheren
Deck mit ihnen vorwärts.

Aber er kam nur um Handbreite weiter. Eine Welle
nach der anderen fpritzte über Bord und drohte, sie fort-
zuschwemmen.

Gaskell beobachtete das Meer. Er steuerte so, daß der
Dampfer immer mit dem Bug gegen den Wind stand, und
das glückte ihm. Aber immer näher wurde das Schiff
gegen die Küste getrieben. Ser Sturm heulte unheimlich,
hie Wogen brandeten turmhoch. Eine bäumte sich neben
dem Schiff auf und stürzte auf das Vorderdecl. Man
konnte nichts mehr auf dem Vorderschiff sehen, Es war,
als ob ein weißes Tuch darübergezogen würde. Die »Kin
Lung« hob sich ans dem Wasser, unh Davids stand auf.
Aber dann kroch er auf allen vieren vorwärts. Hinter ihm
arbeiteten sich die Ning-po-Leute zum Bug. Es waren
stranrme Burschen, die schon manchen Sturm auf den
Dschunken erlebt hatten.

Gaskell hob plötzlich die rechte Hand, und Elam warf
das Steuer nach rechts herum.

Eine Welle von Backbord donnerte über die Reling,
aber glücklicherweise wurde keiner der drei getroffen.
Weißer Schaum unh Gischt fpülten über das Deck unh
wurden vom Sturm zur Seite getrieben. Davids fah in
feinen durchnäßten Kleidern aus wie ein Wasserkäfer, aber
er kam vorwärts.

Gaskell entdeckte plötzlich wieder für einen Augenblick
die Küste. Sie lag ganz nahe an Steuerbord. Das war
das Endek Selbst die stärksten Anker konnten ihn setzt
nicht mehr retten. Jn einer Minute war es zu Ende. Dann
würde das Schiff auf Grund geschleudert werden und um-
schlagen. Davids Bemühungen waren umsonst, sie würden
doch alle ertrinken.

Wieder wollte er den Arm heben, aber er ließ ihn
sinken. Es hatte doch keinen Sinn. Er konnte dem Schicksal
nicht entgehen. Zwei Sturzwellen fegten kurz hinter-
einander mit ungeheurer Gewalt über das Porderdeck
Das Meer hatte den Boden aufgewühlt und Sandkörnet
wurden mit den Wellen an Bord geschleudert. Hoch hoben
sich die Wellen zu beiden Seiten des Bugs. Einen Augen-—
blick wuchsen sie drohend höher und höher, und die drei
sahen, was kommen würde. Einer der Ning-po-Leute
verlor die Nerven, erhob sich unh wollte fliehen, aber der
Orkan fegte ihn weg wie ein Stück Papier. Er wurde
gegen die Anlerwinde geschleudert und brach sich das
Rückgrat. Die beiden anderen klammerten sich an die näch-
sten Eiseuftangen unh hielten aus.

Mit donnerähnlichem Geräusch stürzten die Wasser aus
das Deck nieder, und die »Kin Lung« sank unter wie ein
von der Axt getroffener Stier. Die Fluten fpülten über
die Reling hinweg, aber langsam hob sich das Schiff wieder.

Gaskell ballte die Fäuste. Aushaltenl Durchhalteni
Als das Deck wieder llar war, konnte er nichts mehr

von den dreien sehen, sie waren verschwunden.
Aber dann entdeckte er, daß einer unter der ersten

Winde festgeklemmt war. Davidsl War er tot oder lebte
er noch? Plötzlich bemerkte Gaskell, daß sich das eine
Bein schwach bewegte.

Schnell kletterte er über hie Reling und kroch mühsam
über das Deck auf ihn zu. Elam steuerte so geschickt, daß
er den großen Sturzwellen auswich und Gaskell vorwärts-
lommen lonnte. Endlich hatte der Kapitän die Winde
erreicht, ohne daß ihm etwas zugestoßen war, und nun zog
er Davids unter dem Eisen hervor. Der Mann rührte sich
nicht mehr. Gaskell nahm ihn unter den linken Arm und
kroch zurück. Als das Schiff zur Seite rollte, verlor er das
Gleichgewicht, aber er hielt Davids mit aller Kraft fest.
Dann erhob er sich und kam zurück. Elam beobachtete den
Kapitän voll Bewunderung. Wie ein Hund, der eine Ratte
gepackt hat und sie nicht losläßti, dachte er.

Yi-sang lächelte verächtlich. Was waren die Weißen
doch für komische Leutek Wozu quälte sich der Kapitän ab
wegen dieses niederträchtigen Davids, der obendrein wahr-
scheinlich schon tot wart _

Gaskell nahm alle Kraft zusammen und steuerte auf die
Leiter zu, während er Davids mit sich schleppte. Nur noch
fünf Schritte -— jetzt drei — zwei — er streckte die Hand
aus. Das Schiff rollte wieder zur Seite, unh er wurde
gegen die Reling geschleudert, während ungeheure Wasser-
massen über ihn wegstürzten. Aber er war groß und stark
unh er kämpfte... Die Leiter mußte er erreichen, dann
konnte er sich mit Davids in die Höhe ziehen. Verzweifelt
biß er die Zähne zusammen und gab nicht nach. Endlich
gelang es ihm, eine Sprosse der Leiter zu packen, und
unter Aufbietung der letzten Kraft zog er sich hinauf.
Keuchend stieg er ein paar Sprossen höher. Jetzt war er
sicher, aber er.atmete schwer.

Er schaute hinunter. Immer noch hielt er Davids fest
umklammert. Aber dann hatte er ein sonderbares Gefühl.
Bersagte sein Gehört Was war denn losi Jrgend etwas
hatte sich geändert. Der Sturm blies nicht mehri Die Lust
war vollkommen ruhig. Eine plötzliche Windstille war
eingetreteni

Sie »Kin Lung« arbeitete sich wieder aufs offene Meer
hinausk

Zehntes Kapitel

RUHE UND ERLÖSUNG

Gaskell stand wieder auf der Brücke, lehnte sich an die
Reling und sah hinaus auf das mondbeschienene Meer.
Langgezogene Wogen rollten entlang, und dunkle Wellen-
täler tatensich auf. Am nördlichen Horizont standen ge-
baute. Wollen, aber von Süden kam ein weichen milder
Wind-wie- eine ßieblofung.

Der Sturm: war vorüber, linde Lüste slüsterten, und es
bar to ruhig. are print-matt ein Tals-un qetvutet hatte.

Fern-eure latet . .



Lokaleo
Gedenktage für den 8. September.

1804: Der Dichter Eduard Mörike in Ludwigsbur geb. (geft.
1875). —- 1831: Der Dichter Wilhelm Raube in EFchershausen

geb. (geft. 1910).
Sonn e: A.: 5.21, 11.: 18.33: M ond: A.: 9.33, U.: 19.19.

Betauter Morgen
. Wer jetzt den frühherbstlichen Vormittag durchwan-
oert und sich beraiischen läßt vom Sonnenglanz und vom
Farbenuberschwang der Wälder und Straßen, den erfreut
auch zutiefst das glitzernde, funkelnde, schimmernde Leben
der Tautropfen, das den Mörgen erfüllt. Sonne und
Mittagswärme durchglühten Gras und Blatt und Ge-
zweig. Auf Abendkühle folgte ein noch weiterer Tempera-
turriickgang zur Nacht. Wenn dann der Morgen sich bellt,
hängt überall der Tau in großen und kleinen Tropfen
und Tröpfchen . . .

Wie sprüht und glitzert nun aus einmal die ganze
Welt» als die Sonne den Morgendunst ausgetrunken hat
und ihre Strahlen die Erde erreicheni Alle Farben des
Regenbogens funkeln in dem Tautropfen auf, daß es ist,
als hingen Millionen Diamanteu an allen Blüten und
Blättern, in allem Feldergeraiik und allen Wiesenteppichen.

Lange Morgenstiinden hindurch bleibt dieser zaube-
rische Tropfenschleier über die herbstliche Erde gebreitet.
Wohin der Fuß des Wanderers schreitet, wohin fein Auge,
heimkehrend aus herbstllaren Fernen, auf Nahes blickt:
überall glitzern die Regenbogenfarben, sprüht ein Blin-
ken und Leuchten anf, überspinnt den sonnenschönen Mor-
gen ein wundertiefer Zauber.

Aufsatzwettbewerb des Deutschen Handwerks
« Ein Weg zur Lösung der Nachwuchsfrage.

Jn den Monaten Mai und Juni wurde in den beiden
letzten Klassen der deutLchen Volksschulen ein Ausfatzwett-
bewerb aber das Han werk durchgeführt. Die Aufsatz-
themen lauteten: l. Warum hat das andwerksim natio-
nalsozialistischen Staat eine besondere ebeutung? 2. Wel-
ches Handwerk gefällt dir am besten und warum?

Trotz der kurzen Vorbereitungszeit beteiligten sich 5000
deutsche Volksschuleii mit rund 160 000 Aussätzen an die-
sem Wettbewerb. Jn der Sitzung des Reichspreisgerichts
wurden 10 Aiissätze mit dem 1. Preis, 10 mit dem 2. Preis
und 10 ‚mit dem 3. Preis ausgezeichnet Auch der 4. bis
15. Preis wurde je 10 Aufsätzen zuerkannt. Jnsgesamt
wurden 150 wertvolle Sachpreise verteilt. Darüber hinaus
wurden 200 Aiifsätze mit einem Buchpreis »Das Deutsche
Handwerk« ausgezeichnet

Die Handwerksführung weiß, daß die Lösung der
Nachwuchsfrage ausschlaggebend für eine Au wärtsents
wicklung des Handwerks in der Zukunft ist. Dur den Anf-
Latzwettbewerb in den Schulen — den der Reichserzies
un sminister unterstützt hat —- ist das Interesse am hand-
wer lichen Denken mehr als bisher geweckt und eine stär-
kere Beschäftigung unserer Jugend mit den handwerklichen
Berufen herbeigeführt worden. Die über Erwarten große
Beteiligung an dem Wettbewerb ist ein Beweis für die
Richtig eit dieser Aktion An Hand des Aufsatzwettbewer-
bes ist auch die Möglichkeit gegeben, eine- Reihe falscher
Auffassungen richtigzustellen

_ „.—._‚_..—-. .—-o-

Das Wetter « —
wird nach Durchzug der subtropischen Luftmassen wie-
derum seichte Erwärmung bringen und heiter bis
wolkig sein« Nur vereinzelte Niederschläge und örtliche
Gewitterbildungen dürften das schöne Wetter störend

Die Temperatur im GemeiiidesStrandbad

betrug Wasser 20, Luft ·27 Grad.

Unfälle am laufenden Band.

Am Sonnabend ereigneten sich einige kleinere Un-
fälle, die jedoch alle ohne schwere Folg-en warens-
Aiif der Ziethenstraße wurde ein Herr von einem
terafcravsahrer umgefahren und dabei leicht verletzte
Kur zdarauf übersühr ein anderer Kraftradfahrer einen
Hund, sodaß er zu Fall kam und sein Rad einige «
leichte Schäden erlitt. Nachdem kaum dieser Unfall
vorbei rwar, kam ein Pferd eines Landholzfuhrwerkes
wiederum ‘auf der Ziethenstraße, zu Fallund konnte
nur 'mit Hilfe herbeieilender Passanten wieder auf
die Beine gebracht werben. Am späteren Abend er-
eignete ‚'fich dann nochmals ein Motorradunfall«und
erlitt hier der Fahrer einig-e Verletzungen, sodaß er
Hilfe in Anspruch nehmen mußte. «
. «am    
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Sonne in  . inz
i Erlebtes und Erlauschtes von der Feriienreise
.- (Von L. Schmitz-Fleischer.s)
T - Fortsetzung.

Stubbenkammer. Wer aus Rügen weilt, wird
sich die Kreidefelsen nicht entgehen lassen und für
diese Sehenswürdigkeit war ein gan er Tag Ehe--
stimmt. tMit einem Küstendampfer fuhren wir hin-
über sund nach etwa-· 11/2ft1'inbiger Fahrt legten wir.
an. der Seebrücke unterhalb des Königsstuhls ‘an. Hin-
auf lgings auf herrlichem Waldweg und Unzähligeii
Stufen, begleitet von klein-en Fischerkindern, die uns
die Sagen vom Königsstuhl und Mythen von der
germanischen Göttin Hertha erzählten» Jn der Schlucht
am Könisgsstuhl hat der bekannte Seeräuber Störtes
becker einen Schatz vergraben, der bis heutigen Tags
noch ‘nicht behobenTist —- so lautet diie Meint — Von ·
seinen Seeräuberfahrten brachte er‘ eines Tages eine
Prinzessin mit, die den Schatz hüten muß. Ruhelos
wandelt sie noch heute durch die-Man cheinnächte u.
wartet ‘auf einen ‘Befreier, der ihr dur den Gottes-
gruß die ewige Ruhe schenken muß. Ihm verrät sie

Eine Feuerwehrpaobei

  
  
      

 

Oer König-shall der Schiitzeiigilde
Jm Hotel »3ur Linde« fand am Sonnabend der

diesjährige Königsball der Schützengilde statt. Der
stellv. Vorsitzende, Kam» Geppert, eröffnete die Feier
mit einem Gedenken an den Führer und Reichskanzler
und begrüßte dann die Würdenträger, Kameraden und
Gäste. Hierauf nahm Rain. Geppert die Preisverteilung
vor und konnten den Schützenkameradeueinige sehr
gute Preise überreicht werden. Die Preisträger sind:
Auf der Köni sscheibe: Kam. Hans Rösler mit 53 R»
(Schützenkönigg; Kam. Schwanitz mit 50 Ringen »(1.
Ritter); Kam. Willi Schalt mit 45 Ringen (2. Rit-
ter); Rain. Rud. Güttler mit 49 Rt (Wan.derritter).

Aus der Allgemeinen Festscheibe sind die drei

  

fand 'am Sonnabend-Nachmittag in Bad Warmhrnnu
auf dem Dominium ftatt. Wie in der ganzen Provinz
Schlesien, so wurde auch bei uns die Wehr plötzlich
zu einer größeren Probe alarmiert und war diese in
kürzester Zeit am angenommenen Brandherd erschie-
nen und gab aus vier Schlauchleitungen Wasser. Mit
Freude skonnte man feststellen, daß unsere Jung-
feuerwehr auf sdem besten Wege ist, sich zu einem
schlagkrästigen Organ » der Feuerlöschpolizei auszubilden

Keine TNeiuverpachtung der ,·,«Pre.ußischen Sirene“?
Wie uns von Seiten der W.·G.d. Gaststättens

gewerbes mitgeteilt wird, hat die Wirtschaftsgkuppsz
gegen eine Reuverpachtung der ,,Kronse« als Bier-
lokal Einspruch erhoben. « -

Warmbrunner Sport. .

Die Schulmeisterschaftsspiele tonnten in der letz-
ten Woche soweit gefördert, daß in der Kath. Schule
Bad Warmbrunn der Tabellenerste ermittelt werden
konnte, der nunmehr das Endspiel um die Gruppen-
meisterschaft ‘gegen die Kath. Schule Petersdorf aus-
tragen wird. Die Kath» Schule Warmbrunn gewann
gegen die Eng Schule Herischdorf nach interessan-
tein Spiel mit 4:1. Die Giersdorfer Schule war im
Stadion im Donnerstag nicht angetreten. Die Warm-
brunner Schule blieb somit angeschlagen bei einem
Torstand von 14:1 zu ihren Gunsten Sieger. —- Die
1. und 2. Jugend des Warmbrunner Sportvereizns
spielte 'atn Sonntag gegen die gleichen Mannschaften
des STC. «Hirschberg. Die WSVer blieben in bei-
den Spielen Sieger. Die 1.. Jugend mit 6:3 unb
die 2. Jugend mit 4:2. Der 1. Männermannschaft
scheint die lange Ruhe nicht gut bekommen zu sein-;
Sie ließ sich in Petersdorf, allerdings mit nur 10
Mann spielend, mit 4:1 fchlagen.

Schreiberhau

_ Reichsarbeitsführer Hierl weilte am Freitag nach-
mittag, nachdem er am Mor en in Schmiedeberg die
neue ,,Hierl-Str.aße« eingeweiht hatt-e, zu einem kur-
zen Besuch-in Schreiberhau. Der gräfl.. Forstmeister
Vormann gab hier einen kurzen Vortrag über die
Forsten des Riesengebirges und den geologischen Auf-
bau desselben. Landesbasurat Veit hielt gleichfalls ein
kurzes Referat über dies-e Themen. Jm Anschluß hier- -
an gab Graf Schaffgotsch in seinen Privaträumen in

« der Ludwigsbaude einen Teie zu Ehren dies Reichs-
arbeitssührers..
“——

Deutschland bran t Rothwfo dein Altmaterisal darf
da verloren gebe-.

besten Schützen: Kam. Hans Rösler mit einem BIL-
Teiler, lKam. Ernst Labitzke mit einem ztsöisTeiler u.
Kam. Willi Schalt mit einem 695sTeiler..- Auf der-
Punkt-Scheibe wurde 1. Willi Otto, 36 Ringe; 2.t
Rain. Willi Schalt, 36 Ringe; 3.. Kain. Schüller. —
Die 3 ersten Preisträger auf der KleinkalibersSchseibe
wurden Kam. Willi Schalt mit 32 Ringen ; Kamerad
Nixdorff mit 32 Ringen und Kam. Otto mit 32 Rin-
gen. Auf den einzelnen Preisscheiben kamen ferner
noch zahlreiche weitere Preise zur Verteilung und
schloß sich hieran der äußerst gemütliche Königsball
der mit einem Unitrunk aus dem Pokal des Königs-(
seine feierliche Eröffnung fand.

 

Aus aller Welt
Eine Reichs-Koch- und Spractzenschule in rankfurt a. m

Vom 9. bis 20. Oktober findet in . die 7. Jnters
nationale Kochkunstausstellung statt. Jn acht Kücheii werden
während der zwölftägigen Ausstelluiigsdauer 14 deutsche und
acht ausläiidische Kochmaniischaften kochen. Die Reichssprachens
schule in Wernigerode wird demnächst nach Frankfurt a. M.
verlegi und mit dem Kochkiinstmuseum zur »Reichskoch- und
Sprachenschule« vereinigt.

Zugentgleisung durch falsche Weichenstellung In Berg-
iaineii uhr ein aus Oberhausen kommender Personenzug in-
folge falscher Weichenstellun auf einen Güterng auf. Hierbei
ent lei'fte ein Wagen des qPersonen u es. wei Eisenbahn-
bed eiitete wurden schwer verletzt; 1 eifen e erlitten leich-
tere Verletzungen

Danziger Holzlagerplatz in Flammen. Auf einem solz-
lagerplatz in der Umgebung Danzi s entstand ein rieiges
euer das sich in kürzekter ZZU au eine Fläche von etwa

rankfuri a.

.000 Öuabratrneter ausde nte er Danziger euerwehr halfen
SA. und sllrbeitßbienft. a vorläu igen ätzungen beläuft
sich der Schaden aus etwa9300000 Hulden

Zusammenstosz zweier bel ischer Militärsl zeuge. Jn der
Nähe von Diest in Belgien st eßen wei Milit rflugzzeuge zu-
sammen. Ein Fliegermajor der Reserve und ein eobachter
wurden getötet, die übrigen Besatzungsmitglieder konnten sich
durch Fallschirmabspriinge retten.

Wie durch ein Wunder gerettet
Unfall des Kunstfliegers Gras Hagenburg

Der deutsche Kunstflieger Gra Hakenburg der ge-
genwartig an den amerikanischeii unstf ugmeisterschaften in
Fleveland teilnimmt hatte einen efäbrlich aussehenden Un-
fgfl. Als Graf Hagenburg rucklings aum einen Meter über dem
oben mit mindestens 200iKilometerstundeniGeschwindigkeit

den Platz entlangflog, wurde der Pilot infol e Locterun des
Sicherheitsgiirtels in der Kontrolle beeinträchtige so da die
Maschine zu tie geriet, hundert Meter schlei te und dann in
einer großen otaubwolke in Trümmer ging Da schon am
Vortage der frühere amerikanische Meister M les tödlich abge-
stürzt war, befürchtete man das Schlimmste. Die Musiktapelle
übertönte die Schreckensschreie mit dem Deutschlandlied. um
den kuhnen Deutschen zu ehren, was stehend angehört wurde.
Als sich heraus tellte, daß Graf Hagenbur wie durch ein
Wunder ohne s were Verletzungen davonge omiiieii war und
er dies selbst am Mikrophon bekaiintgab. bereitete ihm das
Publikum eine begeisterte Ovation. Der Deutsche bedauerte
lediglich, daß er ein geliehenes lu zeug ruiniert habe, er
wolle aber mit einem anberen we ter liegen.

400 Opfer des Taisuns
Erschiitternde Szenen in Hongkong

Der schwere Taifun, der die südchinesische Hafenstadt
Hongkon verwüstete, hat nach den letzten Berichten insge amt —-
400 To e s opfer Morden Die Verluste unter den chinesi-
schen Fischern lassen über aupt noch nicht übersehen. Jm
Zalslen kam es während des nwetters mehrfach zu schweren
o iftonen. Ein Kustendampser wurde von dem Sturm auf den

engli chen Kreuzer »Susfo k« eworfen und kollidierte dann
mit dem englis en erstörer » eß«. Beide Krie sschiffe
wurden dabe er ebli beschädigt und mußten sich ins rocken-
dock begeben Auf einem dritten englischen Kr egsschifi wurde
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Die Wirtschaftslage des KreisesHirsrhberg
hat fich, wie Landrsat Dr. Schmige in einer Presse-

« konferenz hervorheben konnte, äußerst günstig ent-
wickelt. Die Arbeitslosen sind bis auf einige älter-e

‘ Leute und wenige Erwerhslose untergebracht, sodaß
bereits Leutemangel zu verzeichnen .ift und teilweise
aus anderen Kreisen Arbeitskräfte angefordert wer-
den müssen. Der Fremdenverkehr zeigt einen Auf-
schwung und wurden im Vorfahr 50 Prozent mehr.
Uebernachtungen gezählt wie 1935s36. DasRechs
nungsjahr 1936-37 brachte 40-000 Mk. Steuern mehr
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hdie StellefwodeFSchatz verborgen ist.«- EinSsonns
tagskind »aber muß es sein« Es waren eine ganze
Reihe von Sonntagskindern unter uns, aber soviel ich
hörte hat keiner dsie Prinzessin angetroffen, obgleich
alle auf den Schatz und die Prinzessin scharf-waren.
Von den Kreidefelsen wanderten wir zu den Herthas
Kultstätten »und überall wurden die schönen alten Sa-
gen erzählt. Mit dem Dampfer ging eszurüsck nach
Saßnitz und dort hatten wir ein ganz besonderes Er-
lebnis. Von der See her schon sah man ein-schönes,
neues Schiff, und als ich die Mole entlang wanderte,
verriet eine Tafel, daß es das Schiff des Führ-ers
,,Aviso Grille« sei, zu der ein Motorboot hinüber-«
fahre. Also rein in das Booti Zweimal umkreiste es
das prachtvolle Schiff, das auf die Ankunft des Ad-
miral Raeder wartete. Wenig spät-er kam der Admiral
auf dem ‘Bahnhof’ Saßnitz an, wurde mit einer Bar-
kasse zur ;,Avi"so Grille« gebracht und baldging sie
unter Dampf und hinaus in die- See, begleitet votn
sechs Torpedobooten Der Ort Saßnitz liegt auf einem
Hügel und Saßnitz selbst ist eigentlich mehr Sommer-
frische sals Seebad Der Strand iftfteinig unb veri-
hältnismäßig klein. « .

Sellim Vabd titld Max-n liegen östlich v-. 95m
und sind aus herrlichen ldwesen oder aber an

 

als veranschlagt war, ude die Kreisspakkasse n7i’nim’t
auch eine sehr günstige ’En’twi"cklun·g. «Rac«hdem ”im
Jahre.’1937 in ‘ber SchildauerGegeiid Dränagesielrs
betten vorgenommen toukden","foklen nunmehr a-t'i'c‘h im
Rahmen des Vierjahresplanes weitere Meliorationen
in der Herrschaft Schaffgotsch begonnen werben. So
bei Bad Warmbrunn und Giersdorf. Es handelt
sich hierbei um Flächen in der Größe von 90 Hektar
(360 Morgens Es werden u. a. auch die Giersdorfer
Teiche in Ordnung gebracht.

dem Wasserwege mit einem kleinen Küstendampfer zu
erreichen. Wie die ganz-e Jnsel Rügen, so weisen
auch sie wunderschöne Wälder auf, und wer das Was-
ser 'nicht mehr fehen mag, der sucht fund findet Erho-
lung im schattigen Wald-. Die Seebäder schauen vom
Hügel her-ab auf die See und der Ort Sellin mußi zu-
nächst 'mal durch eine mächtige Treppe erklettert wer-
den. Sellin, Vabe und Göhren sind lbeschaulicher u.
stiller Ials Binz, aber auch sie haben einen schönen san-
digen Strand. Endziel dieses Rachmittagsausfluges
war Göhren und im Kaffee am Strand beim Nachmit-
tagskoiizert hielt ich kurze Rast. Zurück brachte mich die
,,Sellin«, die tüchtig schaukelte, aber trotzdem ihren
Tribut von mir nicht erhielt. Vinz hatte Bguch be-
kommen, 'oor der Seebrücke schaukelte das ernboot
,,Vkitz«, das die alte »Seydlitz« durch magnetische
Ströme lenkt, die ihrerseits bei den Manövern »als
gielfcheibe benützt wird. Die ,,Seydlitz« lag in

aßnitz, und wie bekannt, ruht sie auf Korkem dia
sie bei den Schisübungen ordentliche Löcher be-
kommt. Reichen esuch ftatteten die Blinzer Gäste
dem Fernlenkbootsab und ließen sich die Technik vom
den dort stationierten Jngenieuren erklären .

- - « Fortsehung folgt. ·-



» ormat we erissen. Jn Hon ton spielen sich erschüt-

keerrndjez Szeiiien aleZ Tausende von iUIeni en irren erum 2111“:

fncben nach Leichen von Freunden oder Verwan ten. Maet

befürchtet, daß von der Flutwelle Hunderte ins offene e

gerissen wurden und dort ertrunken sind.
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Wandel de Vorstellungen. -— Paris bewundert die dritt-
schcn Studentinnen. — Der Wille der Jugend. —- Fest des

Bekenntnisses -—- Zeitenwende.

Wir machen uns immer gewisse Vorstellungen von
fremden Menschen und Ländern, und man darf sagen, daß
diese Vorstellungen nicht immer stimmen, weil sich nur
wenige Mühe geben, in das Wesen anderer Völker ein-
zudringen. Wir Deutschen aber, die wir für uns heute
Verständnis in der Welt fordern, sind immer bemüht, auch
die andereti Völker zu verstehen. Wir sehen den Schot-
ten, den Franzosen oder den Amerikaner nicht nur so,
wie er uns in bestimmten Witzblattfiguren entgegentritt,
denn wir haben das eben als Witz erkannt und hüten
uns davor, den Witz zum Allgemeinplatz zu machen. Aber
blicken wir einmal ins Ausland, so müssen wir erkennen,
daß sich die Vorstellungen von den deutschen Menschen
nur wenig gewandelt haben und daß es sehr schwer ist,
gegen gewisse Vorurteile anzukämpsen. Da freut es einen
besonders, wenn man sieht, wie Deutsche selbst zum Wan-
del dieser Vorstellungen beitragen. Jn Paris haben deut-
sche Studenten eine Menge sportlicher Lorbeeren geerntet.
Die Pariser haben besonders unsere deutschen Studen-
tinneu gesehen und bewundert, nnd was noch bemerkens-
werter ist, sie haben auch bestimmte Schlüsse daraus ge-
zogen, die uns zeigen, daß man nicht die beralteten Be-
griffe in eine junge Generation übernehmen will. Man
darf sagen, die deutschen Aniazouen sind mit besonderem
Beifall aufgenommen worden. Es lohnt sich das ,,Jour-
nai“ zu zitieren, das in echt französischer Art sich über
die deutschen Studentinnen äußert: »Die jungen Deut-
schen find wirklich superb. Diese drei Lanzenwerserinnen
zum Beispiel haben eine bewnnderungswiirdige Skulptur.
Sie haben die Kultur ihres Körpers in keiner Weise über-
trieben. Jhre Schönheit, die an die Grazien erinnert,
bleibt in den Formen der Weiblichkeit. Bei der Betrach-
tung derartiger Vertreterinnen der germanischen Rasse,
kann man nur die Tatsache feststellen, daß sie tatsächlich
zur vollendeten Entfaltung gekommen sind. Diese Deut-
schen haben keine Aehnlichkeit mehr mit den »Biertrin-
kern« und ,,Tabakrauchern« auf den gewönlichen Karika-
turen. Es sollten sich unsere Zeichner abgewöhnen, sie
mit »Brille« nnd »Bauch« zu zeichnen und ihre Gretchen
mit Wurstfingern, Elbkähnen und aufgebauschten Röcken
darznstellen.« Und nur wenige Sätze später heißt es:
»Die neue Generation Deutschlands geht öfter in das
Stadion als ins Wirtshaus«.

An einem solchen Beispiel erkennen wir wieder ein-
mal die werbende Bedeutung des Sports für das gegen-
seitige Verstehen der Völker. Mögen solche Stimmen
noch vereinzelt fein. Die Wirkung wird nicht ausbleiben.
Es ist die Jugend, die das gegenseitige Verstehen sucht,
wie es uns auch das erste deutsch-franzöfi che Jugendlager
in Cannes gezeigt hat. Wir wissen, daß ie besten Söhne
der Völker immer nach diesem gegenseitigen Verstehen ge-
strebt haben, und Baron Pierre de Coubertin, an dessen
Bahre alle sportliebenden Nationen trauernd stehen, hat
durch die Wiederbegründung der Olym ischen Spiele ge-
rade im Sport eines der wichtig en ittel gegenseitiger
Verständigung und Achtung der ölker gesehen.

Die Jugend zei t den Weg zum Frieden der Zukunft,
nicht in einem we leidtgen Pazilfismus sondern durch
das fanatische Bekenntnis zu Vok und Vaterland, das
die gleiche Liebe zum eigenen Volk auch bei den anderen
Nationen voraussetzt und darum achtet. Wir feiern in
diesen Tagen das Fest des schönsten Bekenntnisses zur
Nation im Reichsparteitag zu Nürnberg. Es ist das Fest
der Dankbarkeit des Volkes geglenüber der Bewegung, die
uns die neue Zeit, den neuen ufschwung unseres Volkes
erkämpst hat. Die Nürnbergsahrer aber sollen nicht nur
an den großen Kundgebungen Nürnberg erleben. Es
soll und muß ihnen auch ein Erleben werden, wenn sie
durch die engen Straßen der alten Retchsstadt wandern
nnd sich einmal diese Straßen erfüllt denken von dem
Leben, wie es dort einst zur Zeit der Meisterstnger geübt
wurde. Ueberall, wo w r in der Geschichte auf Höhepunkte
deutchen Lebens stoßen, sehen w r, daß es immer die
glei» en Kräfte ·gewe en sind, die zu diesen Höhepunkten
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liegt täglich von. 8—10.30 um

 

in der beschäftsstelle der

„[Darmbrunnerflachridlien“
Doigisborfer Straße 3 aus.
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geführt haben, die geheimnisvollen räfte, die uns durch
unser Blut, durch den deutschen Bo en und die unzähli-
gen Bande einer langen ruhmreichen Vergangenheit über-
mittelt werden.

Wie wollen wir dieses Deutschland lieben, das es
uns ermöglicht, als Glieder einer starken einigen Nation
unsere eigenen Kräfte voll zu entfalten und diese Krafte
durch die Jugend und durch das Bekenntnis zur Jugend
und zu unseren deutschen Kindern weiter zu pflanzen, wei-
ter zu geben an eine ewige unbergängliche Zukunft des
deutschen Volkes. Wer die Dinge nur im Blickpunkt des
Alltags und der Gegenwart sieht, wer alles nur aus der
egoistischen Enge persönlicher Wünsche betrachtet, wird
nie zum bewußten Erleben der heutigen Zeit gelangen,
die zwar Opfer von uns fordert, aber durch diese Opfer

ewige Werte schafft und für alle Zeiten den Ruhm des
gegenwärtigen Geschlechtes begründet. Niemals dürfen
wir es vergessen, daß wir, wie nie eine Generation zu-
bor, in ein Erleben hineingestellt wurden, dessen Größe
eben nur mit dem Worte Zeitenwende gekennzeichnet wer-
den kann. Wir sind die Zeugen eines aufgehenden neuen
Jahrhunderts der Größe und der Kraft, des Geistes und
der Kultur, und wir glauben, daß an dem Aufbau dieser
Zukunft das deutsche Volk den ruhmreichen Anteil haben
wirdl Mellior.

 

Lebendig mit dem angeblichen Opfer begraben. Jn
einer indischen Ortschaft in Decean wurde ein Mann ber-
dächttgt, einen anderen Einwohner durch schwarze Magie
ermordet zu haben. Bei dem Begräbnis kam es nun zu
einer grauenvollen Szene. Man griff den ,,Zauberer«
und warf ihn in die Grube, um so den Mann mit seinem
an eblichen Opfer zusammen zu begraben. Die Unter-
su ung führte zur Verhaftung von acht Personen, von
deneåi fünf zu lebenslänglicher Verbannung berurteilt
wur en.
 

 

Gewinnauszug

5. Klasse 49. PreußischsSüddeutsrhe (275. Preuß.) Klassen-Lotterle

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer sind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar tse einer aus die Lose le aber Nummer

in den eiden Abteilungen l un II

25. Ziehungstag 4. September 1937

Jn der heutigen Vormittagsziehung wurden gezogen

2 Gewinne zu 600000 RM 214008
2 Gewinne zu 10000 i11‘111. 361470
8 Gewinne zu 6000 31‘111. 66123 72020 166313 264811
4 Gewinne zu 3000 Miit 161669 263884

20 Gewinne u 2000 1112111 4703 17110 64642 139940 214069
220176 28706 296096 327813 347281

64 Gewinne u 1000 Miit 6469 26879 48816 69624 69618 70731
100000 1042 119309 128770 182926 143212 147667 167737 169297
202644 216164 216898 223230 223892 262131 266881 281661 306284
316166 818627 848046 366634 364496 382076 382606 396866
110 Gewinne zu 600 NM 4660 10366 10701 16919 21630 32169
2731 34698 49224 61029 69923 73961 78342 79801 81112 83066
36662 89803 128888 128724 161922 169841 176888 180236 192228
192969 211298 227362 228296 228364 248978 249663 266080 261197
267462 293232 296927 314417 318096 321017 326461 327226 330739
343077 349302 363246 360487 364714 377461 379709 384406 386706
387269 391177 396324

194 Gewinne u 300 11311. 2308 6429 11292 12180 14697 16466
26887 26980 7618 80631 37946 38324 41760 44721 63317 64737
69769 63192 68167 68967 73443 73944 74380 76149 82186 88311
90482 Wie 97666 101478 103041 103120 106949 109669 113481
114266 121377 126694 127364 127478 134166 137682 139310 142362
148884 149863 164010 167017186316 16934417616219, 196101
196167 197344 199701 206604 206633 209m4 216806 21 76 223407
226860 226942 229247 229491 240967 260841 263086 266016 278188
282886 286664 289783 290499 291970 306841 323663 324660 331418
331936 332669 332864 333068 338644 344449 362908 368992 369821
373969 877306 377662 378966 386672 388797 3%372 396107.

In der heutigen Nachmittaasziehung wurden gezogen
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2 zu 10000 1113111. 168998 » i : -
6 zu 6000 2111111. 162140 204632 848148 -
4 zu 3000 912111. 86733 96890
6 zu 2388 31211. 28411 47344 844824

64 311111. 12249 37101 67004 108391 110936
136971 164817 167629 190420 211861 217674 227663 234779
264686 281924 284823 288049 801127 80760 827816 347207
863999 386626 896818 «

44tbewinne u500RM. 8019 8329| 48688 49448 61370 60011
68833 71893 126 99970 117628 170767 173642 181066 220213
264810 268036 290161 303079 813629 347876 898649

180 Gewinne U M 111201. 204 2103 2480 0'188 7239 19.500 15513
26502 26581 0393 82942 33148 36590 39581 44854 45560 45576
49924 56124 57537 64363 65429 72999 73060 77040 79391 82887
90311 90315 91819 92874 103844 105299 107248 110238 114995
116924 117598 123495 144912 146050 150237 160404161849 1632
173718 176694 178347 180999 186498 196337 199020 2111966 2032 8
205046 205987 207325 217791 247253 254634 255017 257821 263416
264664 266385 270576 273099 281053 285502 294244 296321 297678
304139 308686 321405 324671 839673 340644 345857 346931 350689
852464 354118 365479 366770 873198 377684 395181 895771 398119

8m Gewinnrade verblieben: 2 Gewinne zu se 1000000, 2 u b:
50000. 2 zu se 30000, 8 zu le 20000, 18 zu se 10000, 20 zu se 00 ‚
62 zu 12 3000, 118 zu le 2000, 462 zu le 1000, 706 zu se 500,

1416 zu le 800, 81184 zu le 1511 NM

_ ' l II“ . . —-——-—-—.—— —----

 

s- Totentasel ‘1‘
Reinhold 8101g, CReienber, 47 J.i, Hirschberg.. « ' T
Hermann Wagenkne t, Altkem«nitz. «
Emma Wennrichs, geb. 91eineIt, 26 3., Bosigtsdors
Joachim Gebeinen 9 Monate, Löwenberg.
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schnell, sauber u. preiswert

Buchdruekeret P. Fleischer
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Was bekommen Prinzenkinder zum Geburtstag?
Prinzessin Margaret Rose, die zweite Tochter des jetzigen
englischen Kön gspaares, feiert in diesen Tagen den
7. Geburtstag. Aus einem solchen Anlaß dürfte es inter-
essieren, zu horen, was ein solches verwöhntes Kind zum
Geburtstag als Geschenk bekommt. Für sie selbst ist das
wichtigste Geschenk, daß sie nun immer eine halbe Stunde
langer aufbleiben darf und nicht mehr abends schon um
6.30 Uhr zu Bett muß. Jni übrigen lagen am Tag vor
dem Geburtstag an Geschenken bor: ein neuer Photo-
apparat, ein Granimophon, ein Tennisschläger und eine
Garnitur für ein Tischtennis. Die Dinge, mit denen ein
Prinzenkind glücklich wird, unterscheiden sich also in nichts
Perlen denen, die auch ein Alltagswesen in Entzücken ver-

n.

bei tut-met- „muitee und eine"
tosen-n ausa- enssim im mm.-
nionmskim tin-gleich sue on :

mutterarbeit und mutterlorsetn

Sport
Schwung-Louis- unterzeichnei

__ Wie aus Amerika gemeldet wird ist der eii Monaten
fallige Kampf um die Weltmeisterschafi im chwergewicht
zwischen dem Deutschen Meister aller Klassen, Max Schmelin .
und dem amerikanischen Neger Joe Louis für Juni 1938 a ‚
geschlossen worden. Der genaue Termin und Austragungsori
dieses von Mike Jakobs veranstalteten Titelkampfes werden
nor-z festgelegt. Der Kampfabschlnszfe löst in USA. größte Be-
frie igung aus, weiß man doch n ew York, dasz der zur Zeit
von den europäischen Boxsporibehörden für frei erklärte Titel
niemand anderem als Mex Schmeling zusteht, der den Ameri-
kaner am 19. Juni 1936 in New York in der l2. Runde zur
Aufgabe zwang.

Bozkampf gegen Ungarn unentschieden Na dem Sieg
unserer Amateurboxer über Jtalien mu ten sie si beim zwei-
ten Kampf ihrer Auslandsretse, der sie n Budapest gegen Un-
garn führte, mit einem 8 : 8-Unentsch eben begnügen.

«Drei Weitrelorde in einem Zug. Die dänische Schwim-
merin Nagnhild Hveger hat in einem Zuge drei Weltrekorde
ausgestellt. Sie verbesserte die beiden Höchstleistungen über 400
Meter und 440 Yards von 5:14,2 bzw. 5:22 Min. aus die
gleichlautende Zeit von 5:14 Min.. sowie den Kraulrekord über
550 Yards aus 5:57.9 Min.

Auch der DSC. zur Vereinsnieisterschaft. Na der groß-
artigen Leistung von 13 272 Punkten, die der Berl ner Sport-
Club beim letzten Versuch zur Vereinsmeixerschast er ielte,
Halten der BSC., München 1860, Stuttgarter ickers und SV
bin als Endkampfteilnehmer für den kommenden Sonntag

Das Fachamt Leichtathletik hat jedoch als fünften Verein
dem so plotzlich botn BSC. überfliigelten Deutschen Sport-
Club lBerlinl ebenfalls die Teilnahme gestattet.

Weitrelord im Motorboot. Auf dem Lago Maggiore wurde
der bisher von dem Engländer Gar Wood gehaltene Welt-
relord fur Motorboote von 201 auf mehr als 208 Stunden-
tilonieter verbessert. Rekordhalter ist jetzt der Engländer
Campbell

....‑...‑‑‑.‑

Handelt-teil
Berlin, 4. September.

Leicht erholt
ein der Berliner Altienbörse ist nach der vorüber-

gehenden, durch die Haltung der Auslandsbörsen bedingten
Abschwächung eine teilweise Erholung eingetreten lieber-wie-
gend fest war die Stimmung am Montanmarlt, insbesondere
ür Kloeckner und Vereireigte Stahlwerke. Erholt waren ferner

Iiie Farbenaktie, Rächers-Werke Niederlausitzer Kohle nnd
Hapag Am R en ten marlt stellte sich Neichsaltbesihanleihe
unverändert auf 127,50. Auch limschuldungsanleihe war wie
am Vorlage mit 94,80 notiert.

Am G e l d m a rit ging der Sah für Tagesgeld auf
2,75 bis 3 Prozent zurück. Am D e v i s e n 111 a r kt gab es keine
nennenswerten Veränderungen

Verlagsleittrng: Lueie SchmitzsFleischen
Hauptschristleitung: Lucie Schmitz - Fleischer

Schriftleiter Horst Zencominierski (Bertreter der Haupt-
schriftleiterin).

Berantwortlsich für Politik, Kultur, Kunst und Wis-
senschaft: Quote SchmitzsFleischerz für Kommunalpos
l-ltik, Provinz, HeimatteiL Berichterstattung sowie Un-
terhaltungsks, Handels- und Sportteil, und Buchbes
spre ung: Horst Zeneomsnierski Anzeigenleitung: H.

Zencominierskü sämtlich in Bad Warmbrunn.
Anzeigenpreisliste Nr. 4. 63121.: 8. 1937: 466.
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